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Landwirtichaftlichessentralwochenbiatt 
für Polen 


Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine I. 2. 


Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in polen T. z. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poman T. 2. 


21. Jahrgang des Pofener Genoſſenſchaftsblattes. 25. Jahrgang des Poſener Haifelfeoten. 8 
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Nr. 24 mr Poznan (Poſen), wiazdowa 3, den 15. Juni 1925 4. Jahrgang ui 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


re Juni 1023. 


26. Juni. Vorm. Jo Uhr: Sitzung des Geſamt⸗ N ſchiedenes. 4. Vortrag: „Kinder⸗ cc 
vorſtandes (nicht öffentlich). „„ leiſtungsprüfungen und Milchverer⸗ 0 
Nach m. 3 Uhr: Sitzung des Geſamt⸗ 3 bung.“ 5. Ausſprache. Eintritt nur 
ausſchuſſes (nicht öffentlich). ee für Mitglieder. Win 
Nach m. 6 Uhr im Froßen Saale - Abends 8 Uhr: „Bunter Abend! 
des Evangeliſchen Vereins hauſes: im Soologiſchen Harten. Nur für 
Wjazdowa Nr. 8, Vortrag: „Die Mitglieder. Eintritt frei! 
Phosphorſäuredüngung nach heutigem 28. Zuni. . 10 Uhr: Im großen Bae 
Stande der Erkennkniſſe⸗“. Öffentlich: des Evgl, Vereinshauſes: Verſamm⸗ 
Eintritt für Mitglieder des Haupt⸗ f lung des Sonderausſchuſſes Arbeit⸗ 
vereins frei. Nichtmitglieder zahlen geberverband. Eintritt nur für Mit; 
10000 Mk. Eintrittsgeld. glieder. 
en, Vorm. 10 Uhr im großen Saale „ Dorm 2 Ahr: Derfawentung des 
des Evangel. Dereinshaufes: Gemein⸗ ‚Kreisbauernvereins Poſen. Vortrag 
ſame Verſammlung des Ausſchuſſes N von Tierzuchtdirektor Dr. Stender: 
für Ackerbau und des Ausſchuſſes für i „Die Entwicklung der 2 
Wieſenbau. Tagesordnung: J. Bericht 5 zucht in Poſen in den e 
über die neue Verſuchsperiode 19234 Jahren.“ Zutritt für alle it. 
des Ackerbau⸗Ausſchuſſes. 2. Bericht glieder des Hauptvereins. 
über die Derfuche des Wieſenbau⸗Aus⸗ Eintritt zu allen Veranſtaltungen nur gegen 
e . Beſprechung und Wünſche Dorweifung der gültigen Mitgliedskarte mit Bei⸗ 
der Derfuchsanftell ler. 4, Vortrag: tragsquittung für 1925 oder zu den offentlichen 
„Gegenwartsfragen der Hunftdünger || Vorträgen auch gegen Eintrittsgeld. et 
== anwendung.” Zu dieſer Derfammlung || - Die Quittierung der Beiträge für das laufende An 
ſind alle Mitglieder des Hauptvereins Jahr auf den Mitgliedskarten erfolgt durch die 
eingeladen. Der Vortrag iſt offent. zuftändigen Bezirksgeſchaftsſtellen. N 
lich gegen 10000 Mk. Eintrittsgeld Der Hauptverein wird ſich bemühen, Quar 
für Nichtmitglieder Beginn des Dor- || tiere für die Teilnehmer, foweit fie Mitglieder Y 
trages etwa 12 Uhr. find, ſicherzuſtellen. Anmeldungen auf Suweiſung 1% 
a m 5% Uhr: Ordentliche von Quartieren ſind umgehend an uns zu richten 
Dollverfammlung im großen mit genauer Angabe von Name und Adreſſe des 
Saale des Evangel. Vereins hauſes. Quartierfuchenden ſowie Mitteilung, ob Privat- 
Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Ge. quartier oder Hotel bevorzugt wird. Bei Quartier WW 
ſchäfts bericht. 3. Anträge und Ver- [anmeldung Mitgliedsnummer angeben. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
N . 39. i 
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2 Arbeiterfragen. 2 


die deutſche Landwirtſchaft und die polniſchen 
8 Saiſonarbeiter. 

Nach einer Zuſammenſtellung des deutſchen Miniſteriums des 
Junern waren in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. September 
192 in der deutſchen Landwirtſchaft als ſogenannte Saiſonarbeiter 
beſchäftigt: Polen 47488 Männer, 3889 Jugendliche, 55 544 
Frauen, insgeſamt 100 921 Perſonen; Ukraine 919 Männer, 
29 Jugendliche, 1531 Frauen, insgeſamt 2479 Perſonen; Deutſche 
3182 Männer, 237 Jugendliche, 3118 Frauen, insgeſamt 6517 Per⸗ 
ſonen. Die Geſamtzahl der ausländiſchen Arbeitskräfte betrug 

aber 63.601 Männer, 4896 Jugendliche, 66.238 Frauen, zufammen 
184 785, da zu der oben angeführten Zuſammenſtellung noch 
Heinere Gruppen anderer Nationalitäten hinzukommen. Die 
„Landarbeiter polniſcher Staatsangehörigkeit ſtellen 88 Prozent 
aller in Deutſchland beſchäftigt geweſenen ausländiſchen Land⸗ 
arbeiter dar; hiervon waren 90,5 polniſcher Nationalität. Die 
polniſchen Saiſonarbeiter genießen in Deutſchland das Recht, die 
deutſchen Gerichte anzurufen; auch können ſie zur Beilegung bon 
Unſtimmigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die 


deutſchen Schlichtungsausſchüſſe in Anſpruch nehmen. 


ü Si Kujaw. — 
HE Bank und Börſe. 3 | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 12. Juni 1923. 
1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = > 
M 78 000.— poln. Mark 337 500,— 


ark 
1 deutſche Mark⸗⸗ polniſche 3 ; Se = 
Beil rt polniſch 01 ½ 1 ſchechiſche Krone bein 2175 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 12. Juni 1923. 


27 0% Posen. Bandes = —- aa l en 1 e. 4500 — 
Bank Zwiazku⸗Akt. 14 000,— Herzfeld Victorius⸗Alt. 28000.— 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 8500,— | Unja⸗Akk. 27000, 
Kwileckl, Potockti Ska.⸗Akt. 7000, — Akwawit⸗Aktt. —.— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 69000 — Auszahlung Berlin 0,95 


©, N 
Patria⸗Aktien 17000,.— 5 e e ud Se 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 12. Juni 1923. 
1 Doll. - deut. M. 85 000, — 100 polniſche Mark 
1 Pfund Sterling deutſche Mark 114,50 
deutſche M. 396 000,— | Telegr. Auszahlung London —,— 
a Kurſe an der Berliner Börſe vom 12. Juni 1923. 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 5% Deutſche Reichsanleihe 
den ⸗ deutſche Mk. 3280 000. —] (11. 6. 23) . 92,.— 
Schweizer Francs, 100 4% Poſ. Pföͤbr. D. u. E. (8.60) 3 000,— 
Frs. - dtſch. Mark 1 516000. 3% % Poſ. Pfdbr. O. (11.6 2500, — 
1 engl. Pfund — deutſche 5 Oſtbank⸗Aktien (8. 6. 23) 30 000,— 
Mark 385 000,— | Oberſchl. Koksw. (11.6.28) 460 000,— 
Polniſche Noten, 100 pol. I bHohenlohe⸗Werke (dto.) 350 000,— 
Mark ⸗ dtſch. Mk. (11.628) 111,— 


Laura⸗Hütte — 367.000,— 
Dollar — beutjhe Mark 84 250, — Oberſchl. Eiſenbd. (dto.) 300 000,— 


Dereins:Kalender. see 
Bauernverein Rogaſen. Sonnabend, 16. Juni, Felderſchau. 
Verſammlung 2 Uhr nachm. auf dem Neumarkt in Rogaſen. Abends 
Zuſammenſein bei Droeſe. 
Bauernverein Ciele. 17. Juni, außerordentliche Generalver? 
fanmlung bei Breit, Ciele. Anfang 4 Uhr nachm. 
Bauernverein Kreiſing. 17. Juni, nachm. 4 Uhr. Dir. Reißert. 
Landw. Hopfenbauverein Sirchplatz⸗Borui. Sonntag, 
17. Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung und Vortrag des Dipl.⸗Landwirks 
Hoffmann. a 
Bauernverein Lipowiec. Sonntag, 17. Juni, Felderſchau auf 
Dom. Obra. . 
Bauernverein Tarnswko. Sonntag, 17. Juni, nachm. 4 Uhr, 
Verſammlung. Vortrag Dr. Feige⸗Poznan. i 
Bauernverein Tuchorka. Sonntag, 17. Juni, Flurbeſichtigung. 
Eintreffen nachm. 2 Uhr Rittergut Velecin. Sr e 
Bauernverein Kobylin und Pogorzela. Sonntag, 24. Juni, 
Felderſchau auf Herrſchaft Pepowo. Sammelpunkt Pepowo⸗Vorwerk. 
Bauernverein Kroſinko. 24 Juni, pünktlich 3 Uhr nachm., 
nervergnügen mit Aufführungen von Schnulkinder 


bieten trotz der notwendigen die 
ſeitige, auf die Praxis zugeschnittene Belehrung und ergänzen ihre 


eine empfindliche Lücke auszufülle 


Bauernverein Wollſtein. Sonntag, 24. Juni, Flurbeſichtigung, 
Eintreſſen nachm. 2 Uhr Rittergut Belgcin. 

Erfurfion der Schüler der Landw. Schule Zuowroclaw. 
27. bis 30. Juni fällt aus. 

Bauernverein Grügendorf. Freitag, 29. Juni, Felderſchau. 
Verſammlung der Wagen (mit Damen!) nachm. 1 Uhr an. der Brennerei 
Althütte. Fahrt bis Fitzerie. 

Landwirlkſchaftlicher Verein Kujawien in Inowroclaw. 
29. Juni (Vortrag Dir. Reißert) fällt aus. f RZ N 


9 ö Bücher. 95 


Handbuch des Getreidebaus. Im Verlage Parey⸗Berlin iſt vor 
kurzem die 3. Auflage des von Prof. Schindler⸗Brünn bearbeiteten 
Handbuches des Getreidebaus erſchienen. Das Buch umfaßt 
530 Seiten und koſtete im Januar 9800 Rmk. 

Das Buch erſchien zum erſten Mal 1908 Die Neuauflagen aus 
den Jahren 1920 bis 1922 find der beſte Beweis dafür, welch großen 
Anklang das Buch in den weiteſten Kreiſen gefunden hat. Wir finden 
für alle Getreidearten ausführliche Darlegungen über botaniſche 
Merkmale, über verſchiedene Sorten und Zuchten. Weitere Eigen⸗ 
ſchaften, die Blütezeiten, Beſchaffenheit der Körner, ihre Back⸗ 
fähigkeit uſw. vervollſtändigen den wiſſenſchaftlichen botaniſchen 
Teil. In weiteren Artikeln werden Wachstumsbedingungen, wie 
Boden, Klima, Fruchtfolge, Düngung, Bearbeitung, Saat und 
Pflege der Ernte beſchrieben. : : 

Den Schluß bilden ausführliche Angaben der Literatur über 
die betreffende Frucht, ſo daß jeder, der noch beſonders eingehende 
Studien treiben will, eine ſehr gute Quelle für weitere Ermittelungen 
hat, Der Text wird durch zahlreiche, gut gelungene Abbildungen 
erläutert. Das Buch iſt auf Grund reicher praktiſcher Erfahrungen 
geſchrieben unter Berückſichtigung der geſamten wiſſenſchaftlichen 
Fachliteratur und ergänzt durch eigene ſorgfältige Arbeiten. Wir 
empfehlen unſeren Leſern, ſich dieſes Buch zu beſchaffen. 

Dr. Wagner. 


Weihenſtephaner Schriftenſammlung für praktiſche Land⸗ 
wirtſchaft, Heft 12: Der Ackerfutterbau von Dr. Raum, Profeſſor. 
Grundzahl —.50 * Schlüſſelzahl des deutſchen Buchhandels. 
Verlag F. P. Datterer & Cie. 5 5 3 

Das von berufener Seite beſchriebene Heft hebt klar und gemein“ 
verſtändlich alle Vorzüge des Ackerfutterbaues hervor und lehrt 
ſeine Anwendung in der Wirtſchaft. Es bildet ſo auch eine Ergänzung 
zu Heft 13 der Sammlung, welches die Gründüngung behandelt. 


Der Ackerfutterbau wurde bisher viel zu wenig beachtet; erſt in jüng⸗ 
ſter Zeit bricht die Erkenntnis von ſeiner N twendigkeit ſich all⸗ 


mählich Bahn. 


Gerſten⸗ und Haferbau mit 55 Abbild. von Aumüller, Landwirt⸗ 


ſchaftsrat. Preis Grundzahl 1.30 * Schlüſſelzahl des deutſchen 
Buchhandels. Verlag Dr. F. P. Datterer & Cie., Freiſing. 

Aufgaben und Vedeutung der Landwirtſchaft im deutſchen Volke, 
Heft 1, von Georg Chriſtmann, Oberregierungsrat. Preis Grund⸗ 
zahl —.50. Verlag Dr. F. P. Datterer & Cie., Freiſing. 


u Verſandkoſten 
0 elzahl, dazu va 


Leitfaden der landwirtſchaftlichen Maſchinenkunde. Zweite Auf⸗ 
lage der im Jahre 1915 erſchienenen „Maſchinenfibel“. Im Auf⸗ 
trage der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, bearbeitet von 
Prof. Dr. Georg Kühne⸗Königsberg i. Pr. und Prof. Erich Meher⸗ 
Hohenheim. Preis für Mitglieder der D. L. G. Grundzahl 2,5 X 
halbe Schlüſſelzahl, dazu Verſandkoſten. — Für Nichtmitglieder 
Grundzahl 2,5 * Schlüſſelzahl, dazu Verſandkoſten. FRE 
„Leitfaden der landwirtſchaftlichen Maſchinenkunde“ entſpricht 
einem dringenden Bedürfuſs und paßt ſich den Wünſchen der Land⸗ 
wirte nach anſchaulicher A beſtens an. Die Verfaſſer 
ürze des Teptes eine möglichſt viel⸗ 


Ausführungen durch zahlreiche klare und ſcharfe Abbildungen. Die 


Bilder ſind in Tafeln angedeutet, der zugehörige Text befindet ich 


auf der nebenftehenden Seite. Der neue Leitfaden iſt berufen, 
n. a . 


zu 


299 
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Futtermittel und Futterbau. 5 


Wann iſt die Wieſe zu mähen? 
(Nachdruck verboten.) 

Bei meinen Vorträgen in den landwirkſchaftlichen Ver⸗ 
einen habe ich es wohl kaum verſäumt, darauf hinzuweiſen, 
daß der Heuſchnitt rechtzeitig erfolgen muß, denn in den 
meiſten Fällen wird der richtige Zeitpunkt verſäumt. In 
unſerem Oſtkontinentalklima iſt es vielfach ſo, daß der Land⸗ 
wirt, infolge der meiſt zur Erntezeit ſchon eingetretenen 
Sommertrockenperiode, noch auf einem für die Wieſe er⸗ 
quickenden Regen wartet, der den Ertrag der Wieſe voll⸗ 


ſtändig machen ſoll. Dieſe Auffaſſung iſt ſchädigend für die 


Güte des Futters; wenn der erſehnte Regen tatſächlich 


verſpätet kommt, ſo würde er nicht verloren ſein, ſondern 


dem zweiten Schnitt zugute kommen. 
Wenn der Heuſchnitt zu ſpät erfolgt, wird das Heu ſtrohig, 


flanzen entſpricht. Bei unſeren Getreidearten (Gräſer) 
wollen wir dieſen Zuſtand erreichen, weil das Hauptgewicht 
auf den Körnerertrag, alſo Samengewinnung gelegt wird. 
Bei der Ernte der Wieſengräſer iſt jedoch das Umgekehrte 
der Fall. Wenn man überreifes Heu erntet, ſo hat man nicht 


nur ein rauhes grobſtengliches Futter, das nicht gerne vom 


Vieh gefreſſen wird, ſondern es ift auch hinſichtlich des Nähr⸗ 
ſtoffgehaltes und der Verdaulichkeit weſentlich geringwertiger 
geworden, weil die Nährſtoffe durch die Samenausfälle ver⸗ 
loren gehen. Am hochwertigſten iſt ganz junges Gras (Grün⸗ 
futter). Es übertrifft älteres Heu ſowohl hinſichtlich des Ge⸗ 
haltes an Protein (ſticktoffhaltige Subſtanz) und Rohfett 
ſowohl als auch hinſichtlich der Verdaülichkeit. Würde man 
das Gras ganz jung ſchneiden, ſo erreicht man zwar ein ſehr 
nährſtoffreiches und bekömmliches Futter, aber die Menge 
iſt zu gering. Man muß für den Schnitt alſo einen Zeitpunkt 
wählen, der gutes Futter in reichlicher Menge ergibt. Dieſer 
Zeitpunkt iſt erreicht, wenn die Pflanze ausgewachſen iſt und 
die Blüte beginnt. Alle Gräſer blühen jedoch nicht zur gleichen 
Seit Infolgedeſſen muß man ſich an eine Leitpflanze halten. 
ls ſolche iſt anzuſehen das Knaulgras und der Löwenzahn, 
auch Mai- oder Kuhblume genannt. Knaulgras iſt faſt jedem 
Landwirt bekannt und kommt faſt überall vor. Man wird 
alſo zweckmäßig mähen, wenn das Knaul⸗ 
gras in Blüte ſteht (Knaulgras blüht frühzeitig) 
oder wenn die Kuhblume verblüht iſt. 
Ein rechtzeitiger Heuſchnitt hat übrigens für die Unkraut⸗ 
bekämpfung außerordentliche Bedeutung. Wenn der Gras⸗ 
ſchnitt nicht zu ſpät erfolgt, ſo haben auch die Unkräuter der 


Wiieſe keinen veichen Samen angeſetzt, ſo daß eine Vermehrung 


Unkrautes durch Samenausfall verhütet wird. 

Zu beachten iſt noch die Frage, ob man eine Wieſe zwei⸗ 
oder dreimal mähen ſoll. Durch Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, 
daß bei dreimaligem Schnitt der Jahresertrag beſonders 
an Rohprotein bedeutend höher war als bei zweimaligem 
Schnitt. Ein dreimaliger Schnitt würde bei mittlerem und 


. Wieſenboden in jeder Beziehung am vorteilhafteſten 
ein. „ 5 . 


des 


eintretenden kürzeren oder längeren Sommertrockenperiode 


möglich iſt. Wenn das Grundwaſſer vor Beginn der Vege⸗ 
tation auf die richtige Tiefe abſinkt, ſodaß ſich der Boden 
frühzeitig erwärmen kann, im Frühjahr genügende Nieder⸗ 
ſchläge fallen, ſo iſt ein frühzeitiger ertragreicher Schnitt 
möglich und durch eine frühzeitige Heuernte wurde 
es ermöglicht, daß bei nicht allzulange anhaltender Sommer⸗ 
trockenheit auch ein zweiter und dritter Schnitt gemacht werden 
kann, beſonders dann, wenn durch entſprechende Düngung 
dafür geſorgt wird, daß die Graspflanzen ſchnell und kräftig 
nachwachſen und ſich ſelbſt durch Beſchattung gegen die Dürre 


. 8 


weil die Nährſtoffe aus den Blättern und Stengeln in die 
rüchte wandern, was dem natürlichen Erhaltungstrieb der 


Ju unſerem Kontinentalklima mit der faſt regelmüßig 


hängt es von der Witterung ab, ob ein dreimaliger Schnitt 


geſtritten werden ſoll. 


Bei der außerordentlichen Knappheit an Kraftfutter ⸗ 
mitteln iſt es unbedingt notwendig, daß der rechtzeitigen Ernte 
unſerer Grünlandflöchen größte Beachtung geſchenkt wird, 
damit nicht nur eine größere Menge, ſondern vor allem hoch ⸗ 
wertiges Futter erzielt wird. Plate 


% Geftügel- und Kleintterzucht. Do 


Geflügelzucht. x 
Von R. Römer (früher in Poſen). 3 
Vorſteher der Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht der Lande 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. = 
Bruno Dürigen hat vor kurzem feinen 70. Geburt& 
tag begangen, gehört alſo zu denen, die auf der Höhe des 
Lebens ſtehen und abgeklärt, mit reichen Erfahrungen aus⸗ 
geſtattet, zurückblicken können. Ich habe im vergangenen 
Frühjahr das Vergnügen gehabt, Herrn Dürigen als Beſuch 
in Cröllwitz zu begrüßen, und hatte nicht den Eindruck, einige 
Stunden mit einem Siebzigjährigen zu verplaudern, ſchätzte 
ihn vielmehr auf Grund ſeines friſchen Weſens und ſeines 
glänzenden Gedächtniſſes weit jünger, und ich glaube, Herr 
Dürigen fühlt ſich auch jünger. Das wird beſtätigt durch 
ſein großes, unſer zurzeit größtes Werk über Geflügel⸗ 
zucht, das ſoeben in vierter und fünfter Auflage zugleich 
beim Verlag Parey erſchienen iſt, nachdem die dritte do r- 
jährige Auflage ſchon vergriffen war. Ganz abgeſehen 
davon, daß Dürigen alle Neuzüchtungen, ſoweit ich es ver⸗ 
folgen kann je fünf Hühner⸗ und Taubenraſſen, aufgenommen 
hat, zeigt auch die Art der Behandlung der Raſſenfrage im 
allgemeinen, daß er nicht einſeitig iſt und nicht wie ſo mancher 
ſeines Alters von den 117 Hühnerraſſen und ⸗ſchlägen 110 
totſchlagen oder denjenigen, der nicht für dieſes Totſchlagen 
eintritt, vor ein Reichsgericht zitieren möchte, wie es mir 
auf Grund eines diesbezüglichen Aufſatzes im Pfennigs⸗ 
torffſchen Kalender ein freundlicher Zeitgenoſſe zugedacht 
hat. Wer mit hellem Blick Dürigens 1. Band (583 Seiten) 
ſtudiert und die zum größten Teil ſehr guten Bilder beſchaut, 
wird von ſelbſt ſehen, daß ſich nicht alle 117 Raſſen für 
alle Verhältniſſe eignen und da Hühnerhaltung ja in Stadt 
und Land, in Nord und Süd, in induſtriereicher und ruß- 
freier Gegend betrieben werden kann, aus Liebhaberei, 
mit einem Nutzungsziel ſei es auf Eier, Fleiſch oder Schön⸗ 
heitstiere, ſo ergibt ſich daraus, daß alle Raſſen auch bei 
Berückſichtigung der Verhältniſſe und des Geſchmackes ihre 
Berechtigung haben. Das hält natülich nicht davon ab und 
läßt es ſogar erwünſcht erſcheinen, daß ſich in Gegenden 
und Landſtrichen mit gleichen Vorbedingungen 
auch Geflügelzüchter oder -halter finden, die eine Raſſe mit 
gleichem Farbenſchlage bevorzugen. Deshalb braucht man 
aber nicht alles andere zu verdammen. In dieſer Beziehung 
ſteht alſo Ditrigen auf durchaus modernem Standpunkt, auch 
dann, daß er die deutſchen Raſſen, die ja meiſt leicht und 
ſomit für ländliche Verhältniſſe, vorausgeſetzt, daß die Früh⸗ 
brut durch Zentralen, eigene Apparate oder Puten geſorgt 
iſt, die gegebenen ſind, an bevorzugter Stelle bringt und 
ihre Verbreitung wünſcht. Ich muß allerdings ſagen, daß 
an den ſogenannten nichtdeutſchen Raſſen, alfo z. B. Wyan⸗ 
dottes, ſchließlich nur noch der Name nicht deutſch iſt. An⸗ 
ſonſten unterſcheiden ſich die Raſſen oft ſehr von den 
leichnamigen ihrer Heimat. Die ſchnelle Generationsfolge 
deim Geflügel, die mangelnde Zufuhr ausländiſcher Tiere 
ſeit Kriegsbeginn und die bekannte Tatſache, daß die Raſſe 
das Produkt der Scholle iſt, haben dieſe ausländiſchen Raſſen 
eben zu deutſchen in dieſem Sinne gemacht, womit der Ruhm 
der erſten Züchtung dem jeweiligen Heimatlande nicht ab⸗ 
b Ich würde es für verfehlt halten, 
dort, wo leiſtungsfähige geſunde, ſagen wir Plymouth vor⸗ 
handen ſind, dieſe zugunſten der Ramelsloher oder irgend 
einer anderen deutſchen Raſſe etwa abzuſchaffen. Richtig 
aber iſt es, wenn Dürigen jagt, man ſolle verkommenen 
Landhuhnzuchten mit guten deutſchen Raſſen auffriſchen 
oder Neulinge in der Zucht für dieſe gewinnen, wie es hier 
in der Provinz Sachſen vielfach mit den Brakeln geſchieht. 
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In bewundernswerter Art hat Dürigen zu jeder Raſſe 
das Geſchichtliche zuſammengetragen, ſo daß wir auf ein 
reiches geflügelliterariſches Zuellengebiet ſtoßen. Das iſt 
auch der Grund, weshalb der vorliegende 1. Band „Arten 
und Raſſen“ nicht „trocken“ iſt, nicht nur zum Nachſchlagen 

dient, ſondern tatſächlich auch leſens wert iſt. 


Der 2. Band „Haltung, Züchtung und Nutzung des 
Geflügels“ wird folgen und beſonders eingehender Be⸗ 
ſprechung bedürfen. Die ſchon erwähnten Bilder ſind zum 
Teil aus dem Jahre 1922, alſo neu, was dem Verlage hoch 
angerechnet werden muß, iſt es doch dadurch möglich geweſen, 
die neuen Zuchtrichtungen zur Geltung zu bringen und da 
ſie allermeiſt von Kurt Zander ſtammen, iſt ihre Güte ver⸗ 
bürgt. Wenn die Farben nicht immer ganz richtig ſind, jo 
iſt das im Druck eben oft nicht beſſer zu erreichen, im großen 
ganzen ſind ſie vorzüglich. 

Von Cröllwitzer Enten und Hochbrutflugenten, bei 
welch letzteren übrigens der Eierertrag zu hoch gegriffen 
iſt, will ich gern für künftige Auflagen beſſere Bilder liefern 
und von Eröllwitzer Puten beſitzt der Verlag von der Nürn⸗ 
berger Ausſtellung eine gute Schilgen'ſche Aufnahme. 

- Dürigen verſäumt nicht, auch in dieſer und jener Raſſe 
bezw. an einer eingeſchlagenen Zuchtrichtung Kritik zu üben 
und vor Übertreibung zu warnen, und das iſt richtig. Manchmal 
wäre noch mehr Kritik gut. So habe ich z. B. im Jahrbuch 
der D. L. G. bereits darauf hingewieſen, daß u. a. auf 
der Nürnberger Ausſtellung die prämiierten Whandottes, 
außer den Mecheln die ſchwerſten Tiere, gewichtsmäßig 
feſtgeſtellt waren, ſchwerer als Faverolles und Orpingtons. 
Ich habe mir kürzlich zu Vorträgen in Züchtervereinen ein 
Lichtbild fertigen laſſen nach zwei Zander'ſchen Bildern 
und zeigte nebeneinander die Wyandottes 1914 und 1922, 
aus dem auch deutlich zu erſehen iſt, wie die Zuchtrichtung 
ins „Schwere“ gegangen iſt. Wenn Dürigen in feinem Buche 
hervorhebt, wie verbreitet dieſe Raſſe iſt, ſo liegt das daran, 
daß ſie ſich in mittelbäuerlichen Betrieben geſchloſſener 
Ortſchaften großer Beliebtheit erfreut, da ſie bei Innehaltung 
guter Pflege und zweckmäßiger Fütterung gut legt und 
frühzeitig einige Glucken liefert. Aber die Raſſe brütet nicht 
ſo ſtark, daß im April der Hahn ſchon auf dem Hofe ſpaziert. 
Wird dieſes Huhn nun jetzt zu ſchwer gezüchtet, ſo wird es 
zu brütluſtig und verliert ſofort die Gunſt der Landhaus⸗ 
frau, welche die phlegmatiſchen Brüter, die ewig brütend 
auf den Neſtern fiken, ſich vom Wagen totfahren und vom 
„Geflügelfreund“ fangen laſſen, nicht ſchätzt. 

Dürigens Werk iſt ins Spaniſche überſetzt worden, 
beſonders erfreulich aus vielerlei Gründen. Der Verdienſt 
wird es ihm ermöglichen, mit gegebener Luſt und Liebe 
am Werke fortzuarbeiten und ſich einen ſorgenloſen 
Lebensabend zu ſchaffen, der ſo manchem alten Kopf⸗ 
arbeiter nicht gegeben iſt. Erfreulich auch, weil der inter⸗ 
nationale Geflügelzuüchter⸗Kongreß 1924 in Barcelona ſein 


wird und ſo die dortige Züchterwelt im voraus über deutſche 


Arbeit und deutſches Forſchen auf dieſem Gebiete unter⸗ 
richtet iſt. Die Bedeutung der Geflügelzucht iſt für das Deutſche 
Reich eine gewaltige. Ich ſchätze den Wert unferer Geflügel» 
beſtände auf 680 Milliarden Mark, die Werterzeugung, 
blos auf Eier baſierend, 840 Milliarden, alſo ohne Berück⸗ 
fatigung des Fleiſches und der Mehrerzeugung durch Er⸗ 
rütung uſw. Vieles läßt ſich noch erreichen. Wir find in der 
Geflügelzucht noch weit zurück. Wir werden aber auch da 
vorwärts kommen. Helſen tut dabei Dürigens Werk, das 
in jede gute landwirtſchaftliche Heimbibliothek, ebenſo wie 
in jede Vereins- und jede Inſtikutsbücherei gehört. 

Ein weiteres vom Verlage Fritz Pfenningstorff, Ber⸗ 
fin SW., Steinmetzſtraße 2, nen aufgelegtes Buch iſt be⸗ 
titelt: „Erwerbsgeflügelzucht.“ Allerlei Ratſchläge zur 
gewerbsmäßigen lohnenden Erzeugung und Verwertung 
von Eiern und Schlachtgeflügel von P. Siewers und A. Cron. 

8 Zwei alte Praktiker ſprechen hier zum Publikum und 
geben aus ihrem reichen Erfahrungsſchatz vielerlei Nütz⸗ 
liches und auch beſonders Eigenes. i : 


8 erhoben. 


Das Buch iſt nicht der Abklatſch eines anderen, ſondern 
ein Werk für ſich. Die Zahlen wünſchte ich mir manchmal 
anders. Ich kenne z. B. hier keinen Betrieb, der mit 1000 Hüh⸗ 
nern im Durchſchnitt je 130 Eier erreicht hat, und ich glaube 
auch nicht an die Verwirklichung. Der Großbetrieb gibt 
nie die hohen Durchſchnittserträge in der Geflügelzucht wie 
der Kleinbetrieb mit individueller Behandlung. Die Ren⸗ 
tabilitätszahlen ſind zurzeit unbrauchbar. Die Preiſe ver⸗ 
ſchieben ſich fortwährend, es iſt überhaupt im voraus keine 
Gewinnberechnung jetzt aufzumachen. Ich will nur er⸗ 
wähnen, daß ich zu Beginn des März in dem mir unters 
ſtellten Betriebe Bezahlung der Bruteier durch Futter und 
Trinkeier oder bar eingerichtet hatte, und zwar ſo, daß wir 
in allen drei Fällen gleichmäßig gut auskamen. Dann fiel 
der Futterpreis und der Eierpreis blieb ſtehen, ſo daß man 
Eierbezahlung oder die nach Eierpreis eingerichtete Bar⸗ 
zahlung hätte lieber ſehen müſſen, jetzt (Mitte April 1923), 
iſt der Futterpreis geſtiegen und der Eierpreis gefallen und 
das kann noch mehrmals hin⸗ und hergehen, ganz abgeſehen 
davon, daß man in der Futterbezahlung Sachwert hat, 
in der Barzahlung nicht. Wer will aber heute ſagen, ob in 
drei Monaten der Sach- oder der Barwert der beſſere ger 
weſen iſt. 8 = a 

So find die Zahlen in dem Buche im großen ganzen 
nur ſoweit brauchbar, als fie verbrauchte Mengen uſw. 
angeben, die Markzahlen nicht. = 

Das Buch verdient, dank feiner Ausführungen, die 
auf langjährigen praktiſchen Spezialkenntniſſen beruhen, in 
weite Kreiſe, beſonders auch in die Landwirtſchaft, zu kommen, 
nur muß mit kaufmänniſchem und kritiſchem Blick geleſen 
werden, ſonſt kann es leicht Unheil ſtiften wie das vor vielen 
Jahren von Bibow geſchriebene Werk. 
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Regiſtergebühren. f 

Durch eine Verordnung des Juſtizminiſters wird die alte 
Verordnung vom 19. Mai 1922 über die Regiſtergebühren in 
einigen Punkten abgeändert. Für unſere Genoſſenſchaften iſt 
ber abgeänderte 8 4 wichtig, der in feiner neuen Faſſung 
autet: 5 a . 

8A. Die Genoſſenſchaften entrichten für Regiſterein⸗ 
tragungen: i 


a) für die erſte Eintragung M. 4000,— 
b) für die Eintragung einer Satzungsänderung 

oder Löſchung der Firma. es „— 
c) für jede andere Eintragung ; — 


1 
0 ’ „N 2 f 2 
Für Eintragungen von Vermerken über Filialen in das 


Regiſter der Hauptanſtalt, ſowie für eine Eintragung im Sinne 


des Art. 76, Abſatz 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes wird keine 


5 e Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1928 in Kraft. 


verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Was können die Genoſſenſchaften für 1 
Anwendung der künſtlichen düngemittel tun? 
Die 0 zu weiſen, auf denen es möglich iſt, für eine 
vermehrte Anwendung künſtlicher Düngemittel zu ſorgen, 
un in den Tätigkeitsbereich des Hauptvereins der deutſchen 
auernvereine. Wir verſuchen, hier kurz darauf einzugehen, 
weshalb dieſe Werbetätigkeit auch in den Kreis genoſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten gehört. Vielleicht dünkt es manchem genug, 
wenn die Genoſſenſchaft den Bezug einwandfreier Ware 
vermittelt und hält jede weitere Mahnung zu ſtärkerer An⸗ 
wendung von Handelsdünger für eine geſchäftliche Agitation, 
die ſich nicht mehr mit dem Weſen der Genoſſenſchaft verträgt. 


einem Verkennen der genoſſenſchaftlichen Aufgaben und 
der bisherigen Entwicklung. Was will die Genoſſenſchaft? 
Sie will nicht für ſich verdienen, ſie iſt kein Handelsgeſchäft 
im üblichen Sinne, ſondern fie will ihren Mitgliedern dienen. 
Eine von der Genoſſenſchaft ausgehende Empfehlung dieſes 


4 


Dieſe Auffaſſung würde freilich unrichtig fein, ſie beruht in : 


oder jenes Düngemittel, ein Hinweis auf die zweckmäßige 
berſtärkte Anwendung geſchieht doch nur im Intereſſe der 
Mitglieder, die dadurch in ihrer Wirtſchaft gefördert werden 
ſollen. Mit dem vermehrten Bezug, g 
ſatz ſteigt dann auch die geſchäftliche Wirkſamkeit und der Er⸗ 
Eine ſelbſtverſtändliche Folge, die 
aber nicht der Zweck der Propaganda war. Es iſt ferner die 
Ertragsſteigerung gerade der bäuerlichen Wirtſchaften in nicht 
zu geringem Teile der genoſſenſchaftlichen Aufklärungs⸗ und 
Wie notwendig dieſe Ertrags⸗ 
ſteigerung geweſen iſt, hat der verfloſſene Krieg uns gelehrt. 
Wo ſtänden wir heute, wenn nicht die Landwirtſchaft zur Er⸗ 
zeugung der Lebensmittel fähig geweſen wäre? Zu wünſchen 
wäre nur, daß wir in der Zeit vor dem Kriege noch mehr 
geleiſtet hätten. Alle Sachverſtändigen ſind ſich darüber einig, 
daß durch ſorgfältige Bodenbearbeitung, reichliche und richtige 
Düngung und zweckmäßige Sortenwahl ſich die Erträge unſerer 
Jelder und Wieſen im Durchſch 
laſſen. Jedenfalls liefert die bisherige, genoſſenſchaftliche 
Propaganda für vermehrten Warenbezug den f 
dieſe genoſſenſchaftliche Arbeit nicht vergebens war, ſondern 
nur im Intereſſe des einzelnen Landwirts und der geſamten 
Landwirtſchaft lag. Eine Ernteſteigerung durch Anwendung 
künſtlicher Düngemittel, die bis dahin nicht oder nur in geringem 
Maße angewendet wurden, erhöht die Erträge der Wirtfchaft 
ohne weitere Koſten als die Koſten für die Düngerbeſchaffung, 
die Arbeitsleiſtung beim Ausſtreuen des Düngers und die 
vermehrten Erntekoſten. Dieſe werden durch den höheren 
Ernteertrag in den meiſten Fällen mehrfach aufgewogen. 


dem vergrößerten Um⸗ 


folg der Genoſſenſchaft. 


Werbearbeit zu verdanken. 


nitt noch erheblich ſteigern 


ſätze zu leſen bekommen, und des⸗ 
erung erhoben, daß die einzelne 
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wirkt eindringlicher und kann zur Erklärung der oben ge⸗ 
nannten Fachſchriften dienen, oder auch auf dieſe hinweiſen. 
Will die Genoſſenſchaft für vermehrte Kalidüngung ein⸗ 
treten, ſo ſind die Beſonderheiten der Kalidüngung zu er⸗ 
örtern, nur aber nicht einſeitig, ſondern im Rahmen der all⸗ 
gemeinen Düngungslehre. Man denke nicht, daß da jahre⸗ 
lange Propaganda genüge, daß es die Mitglieder ermüde, 
wenn immer wieder Düngungsfragen erörtert werden. Sind 
die leitenden Männer der Genoſſenſchaft von der Zweck⸗ 
mäßigkeit verſtärkter Kalidüngung im Genoſſenſchaftsbezirke 
überzeugt, ſo iſt es nur ihre Pflicht, mit allen Mitteln, die 
ihnen zur Verfügung ſtehen, dafür einzutreten, einerlei ob 
ihnen daraus Vorwürfe oder Nachreden erwachſen. Sie er⸗ 
füllen damit eine genoſſenſchaftliche und landwirtſchaftliche 
Kulturaufgabe. Sri 
Das überzeugende Mittel bleibt freilich das prak⸗ 
tiſche Mittel: der Düngungsverſuch“). Deshalb treten 
wir auch dafür ein, daß ſolche Düngungsverſuche von 


Genoſſenſchaften eingeleitet werden. Je einfacherer Ark 3 
ſie ſind, deſto überzeugender wirken ſie. Dieſe Düngungs: 


verſuche müſſen im Rahmen der Arbeiten der Abteilungen 
für Ackerbau, des Hauptvereins der deutſchen Bauern⸗ 
vereine geſchehen. In der oben erwähnten Anleitung zur 
rationellen Düngung iſt dargeſtellt, wie ſolche genoſſenſchaft⸗ 
liche Düngungsverſuche in verſchiedener Weiſe für die Be 
lehrung der Genoſſen ausgenutzt werden können. Es heißt 
da: vor der Anlage kann gelegentlich einer Generalverſamm⸗ 
lung auf die anzulegenden Verſuche hingewieſen werden. 
Es wird der Plan, nach dem fie ausgeführt werden ſollen, 
beſprochen und gezeigt, worauf es bei der Frageſtellung an⸗ 
kommt. Bei Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsverſammlungen 
kann ein ſolcher Verſuch, nachdem er eingeleitet, einmal be⸗ 
ſichtigt werden, wodurch dann auch wieder andere Genoſſen 
auf den Verſuch aufmerkſam werden. Das Ergebnis des 
Verſuches bietet ſpäter wieder Gelegenheit zur Unterhaltung 
und Beſprechung. Es kann daher auch hier nur wieder dringend 
jedem Genoſſenſchaftler empfohlen werden, die Anſtellung 
ſolcher Verſuche innerhalb ſeiner Genoſſenſchaft anzuregen. 
Durch Besprechung ſolcher Verſuche und Mitteilung der 
Ernteergebniſſe in der genoſſenſchaftlichen Fachpreſſe wird 
dann wieder die Anregung zu weiteren Verſuchen gegeben, 
und die Ergebniſſe eines ſolchen einzelnen Verſuches der All⸗ 
gemeinheit zugänglich gemacht. Gegebenenfalls trägt die 
Genoſſenſchaft die geringen Koſten für die Durchführung 
eines ſolchen Verſuches. Eine in dieſer Weiſe durch mündliche 
und ſchriftliche Belehrung und Anſtellen von Düngungs⸗ 
verſuchen, zielbewußte Propaganda führt dann auch zum Erfolg, 
Ein jeder Landwirt in unſerem Teilgebiet weiß zur 
Genüge, wie einſchneidend die Düngerfrage für unſere Land⸗ 


bor dem Weltkriege geerntet hat, wieviel Stück Vieh vermöge 
der Mehrernte und reichlichen und beſſeren Futters er gehabt 
. vergleiche er es mit dem heutigen Stand ſeines 
andwirtſchaftlichen Betriebes. Wir glauben kaum, daß ſich 
einer findet, der den Vorkriegsſtand wieder erreicht hat, Der 
Landwirt möge auch berechnen, ob nicht dieſer Mehrertrag 
die Ausgaben für künſtliche Düngemittel vollkommen deckt! 
Wenn nicht rationell gewirtſchaſtet wird, dazu gehört auch 
die Anwendung von künſtlichen Düngemitteln, ſo werden 
unſere landwirtſchaftlichen Betriebe bald nur noch fo viel 
erzeugen können, wie der Landwirt für ſeinen eigenen Ber 
darf nötig hat, d. h. er wird nicht mehr in der Lage ſein, die 
für ſeinen Betrieb und ſeine Familie nötigen gebräuchlichen 
Induſtrie⸗ und ſonſtigen Artikel erwerben zu können. Kommt 
noch eine Mißernte hinzu, ſo ſind viele landwirtſchaftliche Bes 
triebe ruiniert. Eine Hilfe in dieſem Falle iſt von keiner Seite 
zu erwarten. Deshalb ſoll jeder Landwirt beizeiten ſelbſt 
Sorge tragen und gewiſſermaßen eine Selbſtperſicherung 
treiben, denn nichts anderes iſt es, wenn man dem Boden 
Nährſtoffe zuführt — es iſt die beſte Sparbüchſe. 

f Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Eine gute Anleitung zu Düngungsverſuchen brachten wir in 
Nr. 39 unſeres Blattes vom 1. Oktober 1922. Die Schriftleitung. 


En, iſt. Jeder ſoll doch einmal nachrechnen, was et en 9 
©) 
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Die Genofienichaften und der Handel.“) 
Bon Adamski, Patron des Zwigzek spölek zarobkowych. 

Die genoſſenſchaftliche Arbeit — das iſt eine auf eine 
fange Zeitſpanne berechnete Arbeit. Es iſt deshalb kein 
Wunder, daß fie anders bewertet wird von denen, die ger 
wöhnt ſind, in die Zukunft zu blicken, und anders von den⸗ 
jenigen, die nur die Erſcheinungen des Augenblicks wahr⸗ 
zunehmen vermögen.“ 

Es iſt kein Wunder, daß eine allſeitig günſtige Be⸗ 
wertung diejenigen Zweige des Genoſſenſchaftsweſens ver⸗ 


langen, die, ſeit Jahrzehnten tätig, vielſeitige Proben ihres 


allſeitigen Nutzens gegeben haben, aber wieder ſpielt ſich 
ein heftiger Kampf um neue Zweige der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit ab, die ſich einen Weg bahnen und den ihnen 
gehörigen Platz erobern wollen, wobei ſie bald hier, bald 
da denjenigen unbequem werden, die Anderungen nicht lieben. 

Die Geſchichte des Genoſſenſchaftsweſens in Polen, 
und vor allem in den Weſtgebieten, iſt ein ſprechendes Bei⸗ 
ſpiel dafür. 

Mehr als 50 Jahre Arbeit der Kreditgenoſſenſchaften 
unter den ſchwierigſten Bedingungen und trotz des preußi⸗ 
ſchen Übergewichts und der preußiſchen Verfolgungen hat 
nicht nur das polniſche Volk überzeugt, daß die genoſſen⸗ 
ſchaftlich geſammelte Macht kleinerer Kräfte ſelbſt mit einem 
politiſchen Gegner einen ſiegreichen Kampf führen kann. 
Der Grund und die Befreiung von der wirtſchaftlichen Ab⸗ 
hängigkeit der polniſchen Bevölkerung unter preußiſcher 
Herrſchaft wurden die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften. 
Als das Genoſſenſchaftsweſen, nach der Organiſierung des 
Kapitals, Bildung eines polniſchen Mittelſtandes, Befreiung 
der Bauern aus den Händen der Wucherer, Verteidigung 
der polniſchen Erde von der deutſchen Gier — auf ein anderes 
Gebiet überzugreifen begann, auf dem vor allem nicht⸗ 
polniſche Einflüſſe herrſchten — auf das Gebiet des land⸗ 
wirtſchaftlichen Handels — begannen wieder kurzſichtige 
Leute Befürchtungen zu äußern, daß dadurch der Entwicklung 
des polniſchen Getreidehandels der Weg verſperrt würde. 

Ein Glück, daß ſich dieſe Stimmen umſonſt meldeten. 
Heute, nach kaum zwanzigjähriger Tätigkeit der „Rolniki“, 
iſt ſchon zu ſehen, wie günſtig und wie befreiend für Polen 
der Gedanke war, landwirtſchaftliche Handelsgenoſſenſchaften 
zu gründen. 5 

Wenn dieſe nicht eine Reihe Kaufleute ausgebildet 
hätten, das Volk an den Gedanken gewöhnt hätten, daß 
man zugleich ein guter Pole und ein ehrlicher Kaufmann 
ein könne, was wäre mit uns nach der Wiedererſtehung 
Polens, des Landes mit hauptſächlich landwirtſchaftlicher 
Produktion, geworden? S 


Wären wir da nicht gezwungen, den Handel des be⸗ 


deutendſten Teiles unſerer Produktion Fremden zu über⸗ 
a BEE re ern 
Die landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften haben 

die Grundlage für faſt alle polniſchen Getreidefirmen ger 
ſchaffen, ſie haben für ſie Leiter ausgebildet und den pol⸗ 
niſchen Produzenten an den polniſchen Kaufmann gewöhnt. 
Die landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften haben 
einfach den polniſchen Getreidehanddel gegründet, ſie ſind 
und werden in ganz Polen die Grundlage dieſes Handels ſein. 
Iſt neben ihnen der private Handel untergegangen? 
Nein, im Gegenteil — er iſt erſt in ihrem Schatten gewachſen. 
Mancher der heute ſelbſtändigen polnischen Kaufleute 
hat den ſelbſtändigen Handel nicht nur in der Genoſſenſchaft, 
ſondern vor allem auf Koſten derſelben erlernt. Mancher 
hat ein Vermögen geſammelt., welches ihm geſtattete, 
ſich ſelbſtändig zu machen, andere wieder haben während 
der Arbeit in der Genoſſenſchaft die noch viel wertvolleren 
Erfahrungen geſammelt und ſich ſo vor Irrtümern geſchützt, 
55 x Genoſſenſchaft einſt mit empfindlichen Verluſten 

ezahlte. 


Der folgende Auſfſatz des Leiters der hieſigen polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung ſcheint ſehr viel Beachtenswertes auch für unſere 
S Wenoſſenſchaften zu enthalten. 


organiſation. 


2 


Art bedroht find. Das zeigt ſich auch bei der Fortpflanzung 


Die Kritik der kaufmänniſchen aa richtet ſich heute 


gegen den neueſten Zweig des Genoſſenſchaſtsweſens, gegen 


die Konſumgenoſſenſchaften. 

Ob gerechterweiſe? — Kann man denn jemand das 
Recht abſprechen, ſich zur Erreichung wirtſchaftlicher Vor⸗ 
teile zuſammenzuſchließen? Tun dasſelbe nicht die Kauf⸗ 
leute, wenn fie ſich zu Genoſſeuſchaften zuſammenſchließen, 
um dadurch den Großkaufmaun zu erſetzen? Kann man 
ihnen das Recht abſprechen? 

Wieviel fremder Handel iſt bei uns zu erſetzen? Be⸗ 
ſitzen wir fo. viel und ſo vermögende Kaufleute, um den 
fremden Handel zu erſetzen? 

Wirklich, wenn irgendwo — dann iſt in Polen für die 
heimiſchen Kaufleute ein nur zu reiches Arbeitsfeld vor⸗ 
handen. 

Über die Konkurrenz der Genoſſenſchaften klagen mit 
Recht nur die Händler der niedrigſten Kategorien, die man 
zu Kaufleuten nicht rechnen kann, es ſind Leute, die den 
Handel mit Lebensmitteln ergriſſen haben, ohne die ge⸗ 
ringſte Fachausbildung zu beſitzen. 

Dies ſind aber nicht Kaufleute, eher Schmarotzer, die den 


kaufmänniſchen Stand erniedrigen und kompromittieren. 


Im Intereſſe der Kaufleute ſelbſt liegt es, wenn ſolche Exi⸗ 
ſtenzen verſchwinden. S 

Die Konſumgenoſſenſchaften werden neben anderen 
großen Zielen — im Verhältnis zum Handel — das werden, 
was die landwirtſchaftlichen und Kreditgenoſſenſchaften 
für den Getreidehandel und die Banken geweſen ſind — 
eine Schule ſowohl für das Publikum wie auch für eine 


neue Generation von Kaufleuten — die, durch die genoſſen⸗ 


ſchaftliche Schule gegangen, neben den Genoſſenſchaften 
emporwachſen werden und den Genoſſenſchaften dafür 
danken, daß ſie das Publikum an das Kaufen bei Polen ge⸗ 
wöhnt haben. 


Neben den Konſumgenoſſenſchaften werden inmer 


zahlreichere Geſchäfte ſelbſtändiger Kaufleute entſtehen 


und einen immer größeren Teil des Lebenmittelhandels 


ergreifen. Arbeitsfeld iſt ſoviel vorhanden, daß es ſowohl 


für die Genoſſenſchaften wie auch für die Kaufleute für 


Jahrzehnte reichen wird. 


Auf die polniſche Sache — alſo auch auf die Sache des 


polniſchen Kaufmannstums muß man vom Geſichtspunkt 


ganz Polens ſchauen — in welchem der polniſche Kaufmanns⸗ 
ſtand einſchließlich der Genoſſenſchaften lange nicht die 
Stellung und Bedeutung beſitzt, die ſie beſitzen müßten. 
Die gemeinſame Arbeit der Genoſſenſchaften und der Kaufe 
leute, eine geſunde Konkurrenz werden das ſchaffen, was 
Polen am nötigſten braucht — die ſtarke polniſche Handels⸗ 
Aus dem „Rupie, “ 


Güterbeamtenverband. 


Es kommen immer wieder Klagen, daß bei Bewerbun⸗ 
gen um freie Stellen in der Landwirtſchaft Zeugnisab⸗ 
ſchriften und dergleichen Papiere nicht mehr an den Bewerber 
e werden, auch wenn volles Rückantwortsporto 

eigelegt war. Was koſtet die Herſtellung ſolcher Abſchriſten, 
das Porto und der Umſchlag heute einem Stellenſuchenden, 
der vielleicht ur durch wiederholte Enttäuſchungen innere 
lich niedergeſchlagen iſt? Erleichtert ihm wenigſtens 1 
durch Zurückgabe feiner Papiere und feines Portos. Das if 
Anſtandspflicht! i N 5 — 
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Auferſtehung im Waſſer. n 

Von Dr. Fritz Skowronnel, Zee 

Man kann es wohl als Naturgeſetz hinſtellen, daß die 
Zahl der Lebenskeime, die zur Erhaltung der Art notwendig 
iſt, um ſo größer ſein muß, je mehr ſie durch Gefahren aller 


der Fiſche. Schon die Befruchtung im Waſſer ift jo un⸗ 
vollkommen, daß nur etwa 10 v. H. der Eier den Lebens⸗ 
keim erhalten. Und von dem erſten Augenblick an iſt der 
Fiſchlaich von unzähligen Feinden bedroht. Alle anderen 
Arten, ja ſelbſt die eigenen Eltern, fallen über ihn her, um 
N 19 daran zu mäſten. Taucher, Bläßenten, Fröſche, Waſſer⸗ 
äfer und ihre Larven verſchlingen ihn in Maſſen. Würden 
die Eier längere Zeit ſchutzlos ihren Feinden preisgegeben 
fein, dann würden wohl nur ſehr wenige übrig bleiben. Zum 
Glück geht die Entwickelung ſo außerordentlich ſchnell vor 


Io, daß je nach der Wärme des Waſſers die jungen Fiſchlein 


ereits nach fünf bis acht Tagen die Eihülle ſprengen. 
Deocch damit iſt noch nicht die Gefahr vorüber. Im Gegen⸗ 
teil jetzt beginnt erſt die ſchlimmſte Zeit. Denn die win⸗ 

zigen Geſchöpfe ſind mit einem Dotterſack behaftet, der ihnen 

zwar die erſte Nahrung bietet, aber auch ihre Beweglichkeit 

beeinträchtigt, ſo daß ſie noch mehr gefährdet ſind, als das 

Ei, das unbeweglich zwiſchen Waſſerpflanzen lag. Da iſt 
5 8 faſt als Wunder zu betrachten, daß nach Schätzung der 
Be höchſtens 2—3 v. H. der befruchteten Eier zum 
ungen Fiſch heranreifen, der in der Größe eines Haferkorns 
ſehr flink iſt und ſich zu verbergen weiß. Leider halten ſich 
jedoch die kleinen Brutfiſche noch wochenlang in Schwärmen 
zuſammen, zwiſchen denen die wenigen Wochen älteren 
Räuber, wie Barſche und Hechte, noch ſtark aufräumen. 


Die Überwindung all dieſer Gefahren kann eben durch 
die gewaltige Zahl der abgelegten Eier überwunden werden. 
Sie ſteigt von einigen hunderttauſend bei jüngeren Eltern⸗ 
fiſchen bis zu drei Millionen bei ausgewachſenen Braſſen. 
Daraus erklärt es ſich auch, daß alle Gewäſſer, in die der 
Menſch nicht ſtörend durch Befiſchung oder Schädigungen, 
wie Vergiftung des Waſſers durch Abwäſſer, eingreift, 
alle Arten in reicher Fülle enthalten. Der Fiſchreichtum 
der guten alten Zeit iſt keine Fabel, ſondern tatfächlich vor⸗ 
handen geweſen. 5 
Lange Zeit hat es gedauert, bis man zu der Erkenntnis 
kam, daß der Fiſchbeſtand eines Gewäſſers nicht unerſchöpf⸗ 
lich iſt. Und es mußte erſt bis zur völligen Verarmung un⸗ 
erer norddeutſchen Seen und Flüſſe kommen, ehe man die 
Gefährdung dieſes Nationalvermögens erkannte. 


Leeder kann nicht verſchwiegen werden, daß die Fiſcherei⸗ 
geſetzgebung ihnen dabei noch Vorſchub leiſtete. Sie ſah 
zwar eine Frühjahrsſchonzeit von acht Wochen vor, machte 
ſie jedoch völlig unwirkſam durch die Freigabe von drei 
Tagen in jeder Woche, an denen natürlich Tag und Nacht 
die laichreifen Fiſche weggefangen wurden. 
hat es gedauert, bis durch ein neues Geſetz eine vernünftige 
Regelung der Schonzeit herbeigeführt wurde. Inzwiſchen 
war auch die Erkenntnis erwachſen, daß der Fiſchwirt ebenſo 
ſäen muß, wie der Landwirt, wenn er ernten will. Doch 


der Zweckmäßigkeit, wie das Aufhängen von Niſtkäſten für 
Vögel, denen man durch Vertilgung der Hecken und hohlen 
2 Bäume die Niftgelegenheiten geraubt hat. Denn fie beftand 
iin einer Verfügung, die jedem Pächter den Einſatz einiger 
Zentner Jungfiſche auferleg. Ar 5 
Cine wirkliche Bereicherung unſerer Gewäſſer, die ein 
rieſiges Vermögen darſtellen, kann nur durch Maßregeln 
erfolgen, die den Fiſch beim Laichen ſchützen und der Brut 
über die Wochen der größten Gefahr hinweghelfen. Der 
Weg dazu iſt nicht nur gewieſen, ſondern auch ſchon mit 
dem größten Erfolg beſchritten. Er wurde zuerſt an den im 
Winter laichenden Edelfiſchen Lachs, Forelle und Maräne 
erprobt. Schon im 18. Jahrhundert entdeckte ein Land⸗ 
wirt, daß ſich Milch und Rogen der Edelfiſche bei der Laich⸗ 
reife abſtreifen und durch Vermiſchung befruchten läßt. 
Ja die Zahl der befruchteten Eier ſtieg bei dieſem Verfahren 
auf neunzig vom Hundert. Von da bis zur künſtlichen Er⸗ 
brütung der Eier in Gefäßen, die von gereinigtem, eis⸗ 
altem Waſſer durchrieſelt werden, war nur ein kleiner Schritt. 
Und jetzt ſind wir ſoweit, daß jährlich Milliarden junger 
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und Zander, iſt das Verfahren auch angewendet, aber als 


mit Millionen und aber Millionen von Eiern. Nun hat man 


Jahrzehnte 


; EEE ͤ EIER ER phosph 
ie Maßregel, die vom grünen Tiſch zur Hebung des Fiſch⸗ * 
= ee wurde, ſteht genau au eben e ’ 


zurückgreifen müſſen, das ſich zwar bedeutend teurer. kalkulierk, 
dafür aber hochprozentiger geliefert wird, als die oberſchleſiſche⸗ 


20proz. 18 278 M., 21proz. 19 193 M., 
34 034 M., 31proz. 35168 M., 32proz. 36 30 


zum 
ab Werk. 


Edelfiſche erbrütet und nach Aufzehrung des Dotterſacks 
weithin verſchickt werden. 15 
Für einzelne Arten der Sommerlaichler, wie Hecht 


zu umſtändlich aufgegeben worden. Viel einfacher iſt die 
Herſtellung künſtlicher Laichſtellen, mit deren Hilfe man 
alle Arten Friedfiſche, wie Plötze, Roddogen, Güſtern und 
Braſſen ins Ungemeſſene vermehren und durch Vermehrung 
des Futters auch die Raubfiſche fördern kann. Die künſt⸗ 
liche Laichſtelle wird durch Haufen von Wacholder⸗ oder 
Fichtenreiſig hergeſtellt, die zeitig im Frühjahr im ſeichten 
Waſſer verſenkt werden. Sie werden von den laichenden 
Fiſchen gern angenommen und bedecken ſich in einer Nacht 


zu einem vollen, großen Erfolg nur nötig, die mit Eiern 

beſetzten Zweige in große Körbe zu legen und dieſe im Röhricht 

einzuſtellen. Dort ſchlüpft die Brut ungefährdet aus, über⸗ 

dauert ebenſo unangefochten die gefährliche Zeit des Dotter⸗ 
ſacks, und der See iſt um viele Millionen junger Fiſche 
bereichert, von denen ſonſt nicht der hundertſte Teil zum 
Leben erwacht wäre. Beispiele, daß ganz verarmte Seen 
auf dieſe Weiſe überreich an Fiſchen geworden ſind, liegen 
zur Genüge vor. 

Ebenſo erfolgreich iſt das Verfahren, den Teich zur Kinder⸗ 
ſtube des Sees zu benutzen. Das geſchieht ja ſchon lange 
in den Teichwirtſchaften der Karpfenzüchter, wo man einige 
Paar großer Elternfiſche zum Laichen in einen kleinen, 
von allen Feinden freien Teich ſetzt und nach dem Ablaichen 
wieder herausnimmt. Um den Karpfen in einen See ein⸗ 
zubürgern, braucht man nur Dorftümpel, Mergelgruben 
im Frühjahr mit einſömmrigen Karpfen, die fünf bis acht 
Zentimeter lang ſind, zu beſetzen, und ſie im Herbſt, nach⸗ 
dem ſie bereits ein Gewicht von einem halben bis zu einem 
Pfund erreicht haben, in den See zu überführen. 

Es iſt kein Zweifel mehr, daß der Fiſchwirt ſein Ge⸗ 
wäſſer in jeder Weiſe beeinfluſſen kann. So gibt es in der 
Mark Seen, wo nur der hochwertige Zander ſamt den für 
ſeinen Unterhalt erforderlichen Friedfiſchen gezüchtet wird. 
Der nächſte Fortſchritt lautet: Düngung der Gewäſſer. 
Er wird auf ſich warten laſſen, denn die erſten erfolgreichen 
Verſuche in der Teichwirtſchaft ſind durch den Krieg und 
ſeine Folgen abgeſchnitten worden! N 5 
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Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr.’'odp., Poznan, vom 12. Juni 1923. 


Düngemittel: Der Markt in Düngemitteln hat in der Be⸗ 
richtswoche eine ſtarke Befeſtigung erfahren. Beſonders geſtiegen 
ſind die Preiſe für ſchwefelſaures Ammoniak u. Super 

osphat. Auch für e 5 eine 30prozentige 

reiserhöhung angekündigt, die, wenn dieſe Zeilen in den Beſitz 
unſerer Leſer gelangen, bereits Tatſache geworden fein wird, 
Thomasmehl aus Oberſchleſien iſt zurzeit vollſtändig ver⸗ 
griffen. Die geringen Mengen, die von dort monatlich zur Ver⸗ 
fügung stehen, ſtehen in gar keinem Verhältnis zu dem vorhandenen ee! 
Bedarf. Man wird alſo doch auf das belgiſche ChomasmenHt 


Ware. Für Kalidüngeſalz aus Deutſchland gelten vor⸗ 
läufig noch die nachſtehenden Preiſe: Kalidüngeſalz 
8 20 108 M., 95 
N M., 40proz. 58 443 
Mk., Aproz. 59 005 M., 42 proz. 61367 M. Für Stückenkalk 

N und Bauen iſt der Werkspreis 10000 Mk. pro Ztr. 


Flachsſtroh: Die in letzter Zeit an uns abgelieferten Mengen 
ſind faſt ausnahmslos wegen ſchlechter Beſchaffenheit ſeitens der 
Fabriken beanſtandet worden. Bemängelt wird beſonders, daß 
das Flachsſtroh zu kurz ausfällt, jo daß es nicht verſponnen, ſon⸗ 
dern nur zu Werg verarbeitet werden kann. Aher auch Krumm⸗ 
und Wirrſtroh iſt viel abgeliefert worden. Da die Fabrifen aus 
anderen Gebieten genügend gute Ware heranbekommen, ſind die 
minderwertigen Qualitäten nur zu niedrigen Preifen ünterzu⸗ 
bringen. 2 
Getreide: Der Markt verkehrte in der vergangenen Woche 
weiter in ſchwacher Haltung. Die Zufuhren waren teilweiſe ſo 
5 daß die angebotenen Partien nicht immer untergebracht wer⸗ 
en konnten. Die Preiſe find daher bis auf 130 000 Mk. pro 
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Doppelzentner gefallen. Es machte ſich jedoch am Sonnabend, dem 
9. d. Mis, infolge des Steigens des Dollars eine Beſſerung der 
Markllage bemerkbar, ſo daß jetzt wieder Seitens der Mühlen etwas 
Nachfrage beſteht. Die Produzenten ſind in der Abgabe von 
are jedoch zurückhaltender geworden, da Roggen augenblicklich 
noch unter einein Dollar ſteht und im Preiſe zu niedrig erachtet 
"wird, Das Weſzenangebot ift äußerſt ſchwach, die Nachfrage groß, 
ſo daß die vereinzelt an den Markt gelangenden Parkien zu ſtark 
erhöhten Preiſen ſchlanken Ahſatz finden. In Gerſte iſt das Ge⸗ 
Pele unberändert ruhig. Hafer hat bei der letzten Notierung eine 
reiserhöhung erfahren können. Nach wie vor find die Militär⸗ 
behörden in erſter Linie Aufkäufer. Die Börſe notierte am 
18. d Mis, wie folgt: Für Roggen 134000 Mk., für Weizen 225000 Mk. 
für Gerſte 105000 Mk., für Hafer 144000 ME, alles per 100 kg. 
Kartoffelflocken: In letzter Zeit hat ſich das Geſchäft hierin 
etwas belebt, ſo daß Preiſe von 90100 000 M. per Doppelzentner 
genannt wurden. Auch für Kartoffelſchnitzel hat die Nachfrage 
eingeſetzt und find hierfür Breife von 60. 70 000 M. per 100 Kilo 
bezahlt worden. — 5 5 ae 
Maſchinen. Seit einem hälben Jahr mindeſtens haben wir 


pändig darauf aufmerkſam gemacht, daß es an der Zeit iſt, die 


„sur Erute zu ſtellenden Maſchinen nachzufehen, um feſtzuſtellen,, 


welche Teile etwa zu erſetzen ſind. EB 
> Anſcheinend iſt unſere Anregung auch dieſes Jahr nicht be⸗ 
achtet worden; denn es kommen öfter jetzt Boten nach Erſaßteilen, 
die wir bisher nie vorrätig hielten und deren Veſchaffung bis gur 
Ernte ausgeſchloſſen iſt. 8 en BR 
Wenn nun aus Mangel an dieſen Exſatzteflen die eine oder 
die andere Maſchine nicht in Betrieb genommen werden kann, jo 
it die Schuld daran nur der Saumſeligkeit der Herren Beſitzer 
„zutzuſchreiben. 5 er en 8 
Die Eiſenpreiſe in Polen ſind wohl im Fallen begriffen, doch 
„ind gängige Eiſenſorten heute auch noch nicht billiger zu beziehen 
wie in der Vorwoche 3700 ĩͤ 
Der Grund ⸗Werkspreis wird mit 3350 Mk. pro Kg. genannt. 
Hierzu kommen Überpreis für Dimenſionen, Frachten und Spefen, 
Dagegen ſteigen in Deutſchland die Preiſe für fertige Ma: 
ſchinen ſo, daß ſich die Fabriken nur auf Abſchlüſſe einlaſſen, die 
ſtehen, bewilligen i 5 RR 8 
So ſind neue Abſchlüſſe in Mähmaſchinen nur zu höheren 
Preiſen wie bisher zu täligen, und daher iſt zu empfehlen, etwaigen 
Bedarf in ſolchon Maſchinen bald einzudecken. — ee 
Auch in milchwirtſchaftlichen Geräten, wie Kannen, Eimern 
uſw. ziehen die Preiſe an. 8 . IS 
5 Textilwaren: Der Maxkt befindet ſich in wilder Hauſſeſtim⸗ 
mung, Die Preiſe ſteigen ſprunghaft mit den Deviſen. Wir find 
auf Grund unſerer günſtigen Einkäufe in der Lage, die Ware noch 
berhältnismäßig günſtig abgeben zu können. Es empfiehlt ſich, 
den Winterbedarf ſchon jetzt zu decken, da weitere Preisſteigerun⸗ 
gen erwartet werden. ee 00 
Als beſonders preismert empfehlen wir unſere Beſtände an 
Leinwand jeder Art, Bettzeug, Schürzen, Inlett garantiert feder⸗ 
dicht, Tüllgardinen und Erntepläne in der Größe 8 mal 6, 2½ mal 
6, 2½ mal 5. Auch Mantel- und Ulſterſtoffe in beſter Qualität. 
Wolle: Das Angebot in Wolle iſt ſehr ſchwach; die Nachfrage 
hat ſich verſtärkt. Für prima Wollen find Preiſe von 1500 000 
bis 2 000 000 M. bezahlt worden. — = 
Wollumtauſch: Wir tauſchen nach wie vor bis auf weiteres 
J. Pfd. prima deutſche Strickwolle für 3 Pfd. Schmutzwolle bzw. 
24 Pfd. gewaſchene Wolle ohne Zuſchlag. : ; 8 


Schlacht, und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 8. Juni 1923. 


ihnen eine Berechnung der Preiſe, wie fie am Tage der Lieferung 


ee 


Aufi 
19 Zicklein, 283 Schweine, 476 Ferkel. Er 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Ledendgewicht?: 
für Rinber J. Kl. 830000 % I 8 Schweine J. Kl. 1080000110000. 
5 II. Hl. 770000780000 1 - II. Kl. 1040 000 % 


III. Kl. 660000680000. III. Kl. 960 000 
kr Kälber I. Kl. 720000740000 % | für Schafe J. Kl. — 
II. Kl. 660 000 4 I. Kl. 620 000 .4 
III. Kl. 600000 ,% III. Kl. — 


Tendenz: ruhig. = 
Mittwoch, den 13. Juni 1928, 


Auftrieb: 545 Rinder. 658 gülber, 335 Schafe, — Biegen, 
1938 Schweine, — Ferkel. ' 


Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 


für Rinder J. Kl. 880 000 für Schweine J. Kl. 10901100000 4 
5 II. Kl. 72770-780000 4 II. Kl. 1040 000% 
N III. KI. 660680000 4 III. Kl. 960 000 % 
für Kälber I. Kl. 700 000 für Schafe I. Kl. 700.7200004 
II. KI. 620.6400004 I. Kl. 640660000 % 
II. KI. 540.5600004 


Tendenz: ruhig⸗ 


III. Kl. 560-5800004 


irie: 188 Rinder, 307 Kälber, 161 Schaſe, 65 Biegen 


Wochenmarliberichl vom 13. Juni 1923. 

Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 30 000 Mk. pro 
lter nach Güte. Bier 3/0 Ltr. Glas 1500 Mk. Gier: Die Mandel 7500 
Mark. Fleiſch: Rinbdfleiſch ohne Knochen 8500 Mk., mit Knochen 7500 
Mk., Schweinefleiſch 8500 Mk., geräucherter Speck 11000 Mk., roher Speck 
9000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 1400 M. 
pro Liter, Butter 9000 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrikate: Gute Schokolade 20 000 M., gutes Konfekt 20000 M. 
Zucker 3800 M. pro Pfd. Kartoffeln 6000 Mark pro Zentner. Kaffee 
2030000 M. pro Pfd. Kakao 5000 M. pro Pfb., Salz 900 M. pro Pfd. 
Spargel 3500 4500 M. pro Pfd., Rhabarber 400 M. pro Pfd. 


Roggennotizen (pro 50 kg). 

1. Höchſte Notiz am 16. Mai : 
2. Letzte Rotz imM aas: 
3. Durchſchnitispreis im Mai 
4. Letzte Wochennotiz am 13. Juni:: 
- Ä Snuptscrein der deutſchen Bauernvereſne, 

Abteilung für Polkswirtſchaft. 5 


ee 


nn (33. U. R. P. Nr. 76 Poſ. 517). i 
Aus dem Dziennik Uſtaw Nr. 54 vom 26. Mai 1923. 

: „GHeſetz vom J. Mai 1923, en 
betr. die Anderung einiger Beftinmungen des Geſetzes 
über die Kapital“ und Rentenſteuer vom 16. Juli 1920. 
Art. 1. Mit dem 1. Januar 1923 wird die Veranlagung 
und Erhebung der Kapital⸗ und Rentenſteuer auf Grund 
des Art. 1 und Art. 2 Abſ. 4 des Geſetzes vom 16. Juli 1920 
(Dz. UI. R. P. Nr. 76 Poſ. 517) eingeſtellt. : : 
Die Wiederveranlagung und Erhebung dieſer Steuer 
kann durch einen 5 Miniſterrates, veröffentlicht 
im Dziennik Ustaw Rzeczypospolitej Polskiej, angeordnet 
werden. rt S: RER 
Art. 2. Art. 28 des obengenannten Geſetzes erhält ſol⸗ 
gende Faſſ ung u ee 
die Steuer von Einnahmen, die in Art. 2, Abs. 1. 
bis 4 einſchließlich genannt find, beträgt 10 9%.“ — 
Die Steuer von den in Art. 2. Abſ. 5 genannten Eine 
nahmen beirägt:- - ; u - 
a) 20%, ſofern es ſich um Leiſtungen handelt, die aus 
Verträgen über Gewinnung von Rohöl und Erdgaſen 
hervorgehen. = : : 


b) 10%, ſofern es ſich um Leistungen handelt, die aus 


aus Bergwerken hervorgehen. 
Die Steuer von den in Art. 2, Abſ. 6 genannten ſpe⸗ 
ziellen laufenden Rechnungen ou, call beträgt 0,540 % 
im Verhältnis zur Zeit und Summe der Darlehen 
[([ Prozentzahlen).“ er 5 
Art. 3. Ark. 34 Teil 1 des Geſetzes vom 16. Juli 1920 
erhält folgenden Wortlaut: = . er 
a „Die Steuer von den Einnahmen aus den in Ark. 2, 
Abſ. 3 genannten Kapitalien erheben die in dieſem Abſatz 


von zwei Monaten nach Ablauf des Berichtsja 
Art. 4. Art. 35 des Geſetzes vom 16. Juli 
folgenden Wortlaut: N 


7 


Boden (Bruttoprozente Art. 2, Abſ. 5) hervorgehen, haben 
die Bergwerksunternehmen bis zum Ende eines jeden 
Monats zu berechnen und in die Finanzkaſſen für jeden 
verfloſſenen Kalendermonat der Produktion zu entrichten. 


auf diefer Direktion“? 
Art. 5. 


erträgen über die Gewinnung von anderen Körpern 


erwähnten Inſtitutionen von den Eigentümern der Kapß⸗ 
talien und zahlen fie in die Steuerkaſſen ſpäteſtens im Laufe 


1920 erhlt 5 


„Die Steuer, die auf Leiſtungen entfällt, die aus Ver⸗ 
trägen über Gewinnung von Grubenkörpern auf fremdem 


a Sofern die Direktion der Staatlichen Petroleumwerte 
das Kaufrecht ausübt, das ihr im Sinne des Geſetzes übern 
den Ankauf des Brutto⸗Rohöls für die ſtaatliche Minerale 
ölfabrik in Drohobycz zuſteht, dann laſtet die Pflicht der 
Berechnung, des Abzugs und der Einzahlung der Steuer 


: Art. 37 des Geſetzes vom 16. Juli 1920 über 

die Kapital⸗ und Rentenſteuer euthält folgenden Wortlaut: 
„Die Verantwortung für die rechtzeitige Einzahlung 

in die Steuerkaſſe und richtige Berechnung der Steuer 

laſtet auf den zuſtändigen Inſtitutionen oder Unternehmen. 


305 


Von den Steuerbeträgen, die nicht zu den vorgeſchrie⸗ 
benen Terminen eingezahlt werden, wird eine Verzugs⸗ 
ſtrafe in Höhe von 10 % monatlich erhoben, wobei ein an⸗ 

gefangener Monat als ein ganzer Monat gerechnet wird.“ 
Art. 6. Die Geldſtrafen, die in Art. 42 und 43 des Ge⸗ 
ſetzes vom 16. Juli 1920 genannt find, werden fünfzigfach 
erhöht und der Finanzminiſter wird ermächtigt, vom Steuer⸗ 
Ei 1924 an dieſelben jährlich zu erhöhen bezw. herabzuſetzen 
urch Multiplikation oder Teilung durch den Faktor im durch⸗ 
ſchnittlichen Verhältnis der Engrospreiſe für 1922 zu dem 
durchſchnittlichen Verhältnis der Preiſe in dem Jahre, welches 
dem Steuerjahr vorangeht. ee 

Den Faktor der Erhöhung bezw. Herabſetzung in Geſtalt 

einer ganzen Zahl oder höchſtens mit einer Dezimalſtelle, 
beſtimmt der Finanzminiſter in der erſten Januarhälfte des 
Steuerjahres auf Grund von Angaben, die vom Statiſtiſchen 
Hauptamt geliefert werden. fi 


Art. 7. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanz- 


miniſter anvertraut. 5 BEER, Fr 
Art. 8. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
a RE eee mit Ausnahme der Art. 2 und 4, die zu gleicher 
i er eit 
5 55 Bruttorohöls für die ſtaatliche Mineralölfabrik in Dro⸗ 
Ho Yez. = 2 8 
Verband dentſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 


: (Dz. U. R. P. Nr. 50, Poſ. 305). 
Aus dem „Dziennik Uſtaw“ Nr. 54 vom 26. Mai 1929, 
2 ä Geſetz vom J. Mei 1923, 
über. die Anderung einiger Veſtimmungen des Geſetzes 
: über die Safes:Stener vom 8. Juni 1920. 


Art 1. Art. 4 des Geſetzes vom 8. Juni 1920 über die 


5 Safes⸗Steuer (Dz. U. R. P. Nr. 50 Poſ. 305) erhält folgende 


aſſung: : i 
- „Der Steuerſatz beträgt von einem Safe jährlich: 
a) bis 10 000 em Rauminhalt 6 000 M 


b) über 10 000 bis 20 000 cm? Rauminhalt 


e) über 20 000 ems Raumin hal 50 000 M. 


„Nicht zum Termin entrichtete Steuer wird als Rück⸗ 
N Von den rückſtändigen Safes⸗Steuer⸗ 
ſummen wird eine Verzugsſtrafe in Höhe von 10 % mo» 
natlich erhoben. Die rückständige Steuer wird ſamt den 
Verzugsſtrafen und 
gezogen.“ 


SGeſetzes erhält folgende Faſſung: : 
„„die Zuſatzſteuer, die nicht in dieſem Termin ent» 

richtet wird, wird als Rückſtand angeſehen. Von den 

rückſtändigen Safes⸗Steuerſummen wird eine Verzugs⸗ 


Steuer wird züſammen mit den Verzugsſtrafen und Exe⸗ 
kutionskoſten zwangsweiſe eingetrieben. 

Art. 4. Der Betrag der Geldſtrafe, die in Art. 11 des Ge⸗ 
fſegzes feſtgeſetzt ift, wird auf 1000000 Mark erhöht. 
Art. 5. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, vom Steuer⸗ 
ahre 1924 an alle in dieſem Geſetz genannten Geldbeträge 
Jährlich zu erhöhen bzw. herabzuſetzen durch Multiplikation 
oder Diviſion durch den Exponenten des durſchſchnittlichen 


ſchnittlichen Verhältnis dieſer Preiſe in dem Jahre, das dem 

Steuerjahr vorangeht. ee 

Der Exponent der Erhöhung bzw. Erniedrigung im 

Sinne des erſten Teils dieſes Artikels, wird in Geſtalt einer 
anzen Zahl oder höchſtens mit einer Dezimalſtelle von dem 

nannte in der erſten Januarhälfte des Steuerjahres 

auf Grund von Angaben feſtgeſetzt, die vom Statiſtiſchen 

Hauptamt geliefert werden. n 

Art. 6. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanz⸗ 

miniſter anvertraut. Sy 

Art, 7. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Juli 1923 in Kraft. 


echtskraft erlangen wie das Geſetz über den Ankauf 


Exekutionskoſten zwangsweiſe ein⸗ 


Art. 3. Der zweite Teil des Art. 8 des oben genannten 


N ehe x N 5 5 
ſtrafe in Höhe von 10 % monatlich erhoben. Die rückständige 


Verhältniſſes der Engrospreiſe im Jahre 1922 zu dem durch⸗ 


Die Steuerbeträge, die im Sinne des Art. 1 dieſes Ye 
ſetzes auf das Jahr 1923 entfallen, müſſen im Laufe von 
14 Tagen eingezahlt werden, von dem der Veröffentlichung 
dieſes Geſetzes folgenden Tage angerechnet, wobei auf die 
Steuerbeträge die Steuerſummen angerechnet werden müffen, 
die ſchon im Sinne des erſten Teiles des Art. 5 des Geſetzes 
vom 8. Juni 1920 eingezahlt ſind. 5 

Auf die Steuerſummen, die nicht in oben genannten 
Termin entrichtet werden, werden die Vorſchriften des Art. 2 
dieſes Geſetzes angewandt. f a 

i Bemerkung. er 
Nach dem oben angezogenen Geſetz vom 8. Juni 1920 
über die Safes⸗Steuer muß dieſe Steuer bis ſpäteſtens 31. Ja⸗ 
nuar jeden Jahres an die zuſtändige Steuerkaſſe entrichtet 
ſein. Nach weiteren acht Tagen muß an die Finanzkammer 
eine Aufſtellung, nach welcher die Steuer berechnet und ab⸗ 
geführt worden ift, eingereicht werden. Dieſe entſendet ge⸗ 
gebenenfalls zur Nachprüfung der Veranlagung einen Be⸗ 
amten. Sollte ſich dabei herausſtellen, daß ſich der Zahlungs⸗ 
pflichtige zu einer zu geringen Steuer veranlagt hat, ſo iſt die 
ſich ergebende Differenz in fünffachem Betrage als Zuſatz⸗ 
ſteuer nach zuzahlen. uf REIN 
Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen 


Umſatzſteuerpſlicht bei Naturalpachtzahlung. 

Von Steinhof, beim Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 

Da ſich der Brauch, die Pachtſummen in natura be⸗ 
gleichen zu laſſen, immer mehr verbreitet, entſteht die Frage, 
welcher Beſteuerung dieſe Naturalzahlungen unterliegen. 
Beſondere Zweifel können hierbei bezüglich der Umſatzſteuer⸗ 


pflicht entſtehen. Deshalb ſollen im Folgenden die Haupr⸗ 


möglichkeiten der Pachtvereinbarungen mit Naturalzahlungen 


durchgegangen und bezüglich ihrer Umſatzſteuerpflicht geprüft en 
werden. 5 e e ee 


1. Der Pachtvertrag ſieht vor, daß der Pachtzins in 
Roggen feſtgeſetzt wird, die Bezahlung aber in Geld erfolgen 
ſoll, und zwar nach dem Preis, den der Roggen an einem be⸗ 
ſtimmten Stichtage erzielt. In dieſem Falle liegt gar keine 
Naturalzahlung vor, auch wenn der Pächter erſt den Roggen 
verkaufen muß, um das Geld zur Bezahlung des Pachtzinſes 
zu erhalten. Der Roggen dient hier vielmehr nur als Wert⸗ 
meſſer der zahlenmäßigen Vereinbarungen. Infolgedeſſen 
vollzieht ſich der Verkauf des Roggens innerhalb der erwerb⸗ 
lichen Tätigkeit des Pächters, und dieſer muß von ihm gemäß 
§ 1 Nr. 1 U. St. G. Umſatzſteuer entrichten, da es gleich ültig 
iſt, ob dem Verkauf Gewinnerzielung zugrunde liegt oder 
nicht. Zur Begründung der Umſatzſteuer genügt ſchon eine 
Lieferung und Leiſtung im Rahmen der ſelbſtändigen gewerb⸗ 
lichen Tätigkeit gegen Entgeld. 3 
Der Verpächter dagegen iſt nach 8 2 Nr. 4 U. St. G. für 
die vereinbarte Barpacht umſatzſteuerfrei. 55 
2. Der zweite Hauptfall iſt, daß der Pächter als Pacht? 
zins den Roggen in natura liefert. Dann bleibt der Pächter 
auf jeden Fall umſaßſteuerfrei, da er für den gelieferten 


Roggen kein Entgelt erhält. 


Für den Verpächter aber beſtehen drei Möglichkeiten 
zum Verbrauch des in natura erhaltenen Roggen? . 
a) Der Verpächter verbraucht den Roggen im eigenen 

Haushalt, 25 CCC 
b) er verbraucht einen Teil im Haushalt und verkauft. 
ben Reſt, . „„ 
c) er verkauft den Roggen und dirigiert die Sendung des 
Pächters direkt an den Käufer, ohne von dem Roggen 
Beſitz zu nehmen. 1 
Zu a). In dem Falle bleibt der Verpächter ſteuerfrei; 
denn nach § 2 Nr. 4 U. St. G. find Pachten und Vermietungen 
von der Steuerpflicht ausgenommen. Es liegt zwar eigenen 
Verbrauch des Pächters vor, aber nicht Entnahme aus dem 
eigenen Betriebe. 5 . N 
Zu b). Derjenige Teil des Roggens, der im eigenen 
Haushalt verbraucht wird, bleibt aus dem gleichen Grunde, 


kauft wird, kommt es darauf an, ob der Verkauf insgeſamt vorge⸗ 


nommen wird alſo nur einmal erfolgt oder ob die Verkäufe 


bon Zeit zu Zeit ſtattfinden, weil von ihnen mehr oder weniger 
der geſamte Lebensunterhalt beſtrütten wird. Im erſteren 
Falle wird leine Umſatzſteuer zu entrichten ſein, da es ſich um 
einen einmaligen außergewöhnlichen Verkauf handelt. Bei 
wiederholtem Verkauf dagegen ergibt ſich eine gewerbliche 
nachhaltige Tätigkeit, die nach 8 1 Nr. 1 umſatzſteuerßflichtig ift. 
Zu c). Im Falle e) bleibt der Verpächter umſatzſteuer⸗ 
frei, da er nicht in den unmittelboren Beſitz des Roggens 
gelangt und daher das Zwiſchenhandelsprivileg des § 4 Nr. 1 
in Anſpruch nehmen kann. . ABER 
3. Eine weitere Möglichkeit des Pachtvertrages iſt, daß 
der Pächter den Zins in natura liefern muß und dem Ver⸗ 
pächter die jeweils fällige Menge auf Abruf zur Verfügung 
zu halten hat. Hier wird die Frage der Umſatzſteuerpflicht 
etwas komplizierter. i ö 
Der Pächter zunächſt bleibt wieder umſatzſteuerfrei wie 
im Falle 2, weil es keine Lieferung gegen Entgelt iſt. 
Beim Verpächter kommt es darauf an, ob zwiſchen ihm 
und dem Pächter ein beſonderer Verwahrungsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, wonach der unmittelbare Beſitz auf den 


3 


Verpächter übergeht und der Pächter den Roggen gewiſſer⸗ 
maßen nur als deſſen Stellvertreter in Verwahrung hat. 
Dann könnte der Verpächter bei Berückſichtigung des zu 2b 


Geſagtem umſatzſteuerpflichtig werden. Doch wird dieſer 
Fall in der Praxis ſelten ſein. 

Im allgemeinen erfolgt kein beſonderer Vertrag hierüber, 
jondern nur die allgemeine Vereinbarung, daß der Pächter 
den Roggen zur Verfügung halten ſoll. Dann erlangt der 
Verpächter durch ſog. Beſitzkonſtitut nur den mittelbaren 


Beſitz; der unmittelbare Beſitz bleiht weiterhin beim Pächter, 


bis der Weiterverkauf an einen Dritten erfolgt iſt. Deshalb 
kann der Verpächter den Zwiſchenhandelsprivileg des 4 
Se Nr. 1 St. U. ©. geltend machen und bleibt ſteuerfrei. Aller⸗ 
5 dings darf in dieſem Falle der Roggen nicht außergewöhnlich 
lange beim Pächter liegen bleiben, ſondern nur wie es den 

ortsüblichen Friſten bei derartigen Verkäufen entipricht: 
4. Eine letzte Möglichkeit beſteht ſchließlich darin, daß 


der Pächter den Roggen als Pachtzins liefert und an ein Lager⸗ . 


haus ſendet, wo derſelbe für den Verpächter lagert. In dieſem 
Falle gelangt der Verpächter in den unmittelbaren Beſitz 


des Roggens und wird daher beim Verkauf umſaßzſteuer⸗ 
pflichtig, wieder unter Berückſichtigung deſſen, ob der Ver⸗ 
kauf einmal oder regelmäßig erfolgt. Der Pächter bleibt auch 


hier umſatzſteuerfrei. 


Kopital- un d Rentenſteuer. 
Durch Geſetz vom 1. Mai 1923 iſt mit Wirkung vom 
1. Januar d. Jahres die Erhebung der Kapital⸗ und Renten⸗ 
ſteuer von Kapitalien, die in irgend einer Weiſe hypothekariſch 
geſichert ſind, bis auf weiteres ausgeſetzt worden. Artikel 1 


g aber Sn 


Abteilung für Volkswirtſchaſt. 


Sn Tierheilkunde. ö 


2 
Ueber Tierſeuch en und ihre Veiämpſung. 

Wie wir in Nr. 19 des „Zentralwochenblattes“ mitteilten, 
ſind einige gefährliche Tierſeuchen in bedrohlichem Umfange 
in der Provinz Poſen verbreitet. Es handelt ſich um Hunde⸗ 
tollwut, Räude, Lungenſeuche, 
Scheidenkatarrh und Bruftjeuche. a 

Die meiſten Tierſeuchen werden durch mikroſkopiſch 
leine, alſo mit dem bloßen Auge unſichtbare Lebeweſen 
hervorgerufen, die Bakterien oder Spaltpilze. Dieſe Bak⸗ 
kerien ſind dem Landwirte ja aus ihrer Wirkſamkeit im Boden 
her bekannt, auch die alkoholiſche Gärung (Brennerei, Brauerei, 
Brothefe) beruht auf der Tätigkeit dieſer Geſchöpfe. Es läßt 


306; 


wie unter a) umſatzſteuerfrei. Bezüglich des Reſtes, der ver⸗ 


die Verbreitungsgefahr bei denjenigen Spaltpilzen, welche 


ähnlich wie bei dem Brunnen, in den ein Kind gefallen i 


und Artikel 2, Ziffer 4 des Geſetzes über Kapital⸗ und Renten⸗ Danel 
| reten dadurch b erruf e ngei 
Silber hen Bauernvereine. | 1. Beiden Schutzſtoffe geg St 
Vanbtbere en ber heutiien Gauernereine, Fällen erfolgreich find. Beſonders Tiere, welche die Kran 
heit überſtanden haben, werden durch reichliche Ausſcheidung 


Kälberruhr, anſteckenden 


ſich ſchon daraus erkennen, daß ihre Zahl und Lebensweiſe 
gußerordenklich groß und verſchiedenarkig find. Es gibt auch 
nur ganz wenige Lebensräume, in denen keine Bakterien 
vorkommen. Praltiſch kann man jagen, daß oberhalb einer 
Temperatur von 1000 Celſius und durch gewiſſe Desinfek⸗ 
tionsmittel — Lyſol, Formalin, Alkohol uſw. — das Leben 
dieſer Spaltpilze abgetötet wird. Man muß nur immer beachten, 
daß die Verbreitung der Bakterien durch Luft, behaftete 
Körper (Kleidung, Auswurfſtoffe, Tiere) uſw. ungeheuer 
leicht erfolgt, da ſie ſich auch ſehr ſchnell durch einfache Teilung 
ihres Körpers vermehren. Die Anweſenheit krankheits⸗ 
erregender Bakterien läßt ſich ja nur dann feſtſtellen, wenn 
die betreffende Krankheit offen zum Ausbruch kommt. Das 
iſt aber nicht immer nötig; häufig, genauer, geſagt meiſtens, 
ſind die Tiere mit den Krankheitskeimen behaftet, ohne zu⸗ 
nächſt ſichtbare Schäden davonzutragen. Dieſe ſtellen ſich 
erſt dann ein, wenn die Vorausſetzungen für eine üppige 
Entwickelung der Keime gegeben ſind, z. B. eine Allgemein⸗ 
erkrankung, Aufregungen oder dergl. Beſonders ſtark wird 


ähnlich wie die höheren Pilze Dauerſporen bilden 
können; dieſe ſind ſehr widerſtandsfähig gegen äußere Ein⸗ 
flüſſe und vermögen ſich ohne ger Gele et 
Zeit zu erhalten, bis ſie bei günſtiger Gelegenheit zur Ent⸗ 
wickelung gelangen und neue Kulturen bilden. 2 

Am leichteſten vermehren ſich die uns intereſſierenden 
Krankheitserreger bei einer gewiſſen Feuchtigkeit und einer 
Temperatur von 37—400 Celſius, was der Blutwärme ent⸗ 
ſpricht. Um das Auftreten der Seuchen nach Möglichkeit 
einzuſchränken, muß man den Spaltpilzen das Leben ſoweit 
wie angängig erſchweren. Haben ſie ihre unheilvolle Wirk⸗ 
ſamkeit erſt voll entfaltet, ſo läßt ſich nicht mehr viel anfangen. 
Dann hilft meiſt nur noch eine Radikalkur. Will man erfolg⸗ 
reich vorgehen, dann muß man natürlich die Lebensweiſe der 
betreffenden Lebeweſen einigermaßen kennen; leider ſind uns, ere 
Kenntniſſe in dieſer Beziehung nur noch nicht in allen Fällen 
weitreichend genug, wie z. B. bei dem Erreger der Maul 
und Klauenſeuche. N . ten. 
Der Kampf gegen die Seuchen hat auf zwei Wegen zu 
geſchehen. Einmal ſind vor Ausbruch der Krankheit alle Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, welche dem Befall entgegenwirken, zwei⸗ 
tens muß nach Ausbruch einer Seuche, deren Weiterverbre 
tung mit allen Mitteln verhindert werden. Den erſten Weg 
muß jeder Landwirt zum größten Teil ſelbſt beſchreiten, ſchon 
in ſeinem eigenen Intereſſe; nach Ausbruch der Seuche ſetzen 
ja gewöhnlich die ſtagtlichen Bekämpfungsmaßnahmen ein, 


Die Vorbeugung beruht auf einer Unterdrückung der 
Krankheitserreger und einer Kräftigung der Tiere. Solch 
Tiere, welche ſich viel in friſcher Luft bewegen, gutes un 
reines Futter bekommen und nicht zu kümmern brauchten, ſind 
erfahrungsgemäß gegen Seuchen viel widerſtandsfähiger, 
als wenn ſie einer unzweckmäßigen Haltung unterliegen 


eben üben die Tiere aber auch 
N 


Se 


cörungenen (range 
€ en die Keime aus, die in vi 


dieſer Gegengifte gegen einen zweiten Befall meiſt unem 
pfänglich, ſie ſind immun. Dieſe Beobachtung hat zu einer 
vielfach ſehr guten Bekämpfungsmethode, der künſtlichen 
Immuniſierung durch Impfen, geführt. 
Nicht alle Individuen vermögen aber dieſe Art von Sel 
ſchutz auszuüben. Das iſt Sache der Veranlagung. Die 
fähigkeit, wirkſame Gegengifte gegen die Kraukheitskei 
auszuſcheiden, kann möglicherweiſe auch vererbt werden 
Darauf beruhte wohl früher die weitverbreitete Anſchauung, 
daß manche Krankheiten auf dem Erbwege auf die Nade 
kommenſchaft übertragen werden. In ſolcher Allgemeinheit 
iſt dieſe Meinung nicht richtig. Anſteckende Krankheiten werd 
niemals unmittelbar vererbt, höchſtens kann die Anlage zu 
Unfähigkeit für die Ausbildung von Schutzſtoffen den Nach⸗ 
kommen mitgegeben werden. Alle befallenen Tiere wird ma 
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auch bei Geneſung, um ganz ſicher zu gehen, von der Zucht 

gusſchließen. Eine unmittelbare Übertragung auf die Nach⸗ 

kommen kommt dagegen für alle diejenigen Anſteckungs⸗ 

krankheiten in Frage, welche im Blute des Muttertieres 
phegetieren und durch den Blutkreislauf dem noch ungeborenen 
Muttertiere mitgeteilt werden können. 

Auch einzelne Raſſen verhalten ſich gegen die Infektions“ 
ſtoffe verſchieden. Allgemein läßt ſich jagen, daß die abge“ 
hlärteten, wenig leiſtungsfähigen Landraſſen noch am wider 
em A nbefähigken gegen Seuchen find, und daß die Empfänglich⸗ 

leit um jo größer wird, je höhere Leiſtungen in unſerem 
Sinne die Tiere aufweiſen und je höher durchgezüchtet ſie 
find. Ein Beiſpiel für ſolche hohe Empfindlichkeit bieten die 
engliſchen Edelſchweinraſſen. 
ſt eine Seuchenkrankheit zunächſt nur bei einzelnen 
Stücken ausgebrochen, ſo iſt ſofortige Iſolierung der kranken 
Tiaäiere von den gefunden das erſte Gebot. Es genügt nicht, 
nur dieſe Trennung durchzuführen, ſondern man muß auch 
dafür forgen, daß jede Verbreitungsmöglichkeit der betreffenden 


Klͤrankheitskeime verhindert wird. Alle Abgänge der erkrankten 


Tiere — Harn, Kot uſw. — müſſen völlig vernichtet werden; 
eine Überführung auf die Düngerſtätte ift gänzlich zu ver⸗ 
werfen, weil die Bakterien lebensfähig bleiben können 
und auf dem Umweg über den Acker womöglich wieder 
in den Stall hineingelangen. Manche Krankheiten ſtellen 
auch ſogenannte Stallſeuchen vor, d. h. die Keime vegetieren 
jahrelang im Stall und rufen gelegentlich einen neuen Aus⸗ 
bruch hervor, falls ſie nicht durch geeignete Maßnahmen be⸗ 

— jeitigt werden. . 5 
Angeſichts der jetzt bei uns beſtehenden Seuchengefahr 
ift der Stallhygiene größte Aufmerkſamkeit zu widmen. Am 
leichteſten iſt dieſe dort durchzuführen, wo ſommerlicher Weide⸗ 
gang die völlige Räumung der Stallung ermöglicht. Das 
iſt nun bei uns leider ſelten der Fall. Ich möchte direkt ſagen, 
daß der Seuchenbefall bei denjenigen Tieren am ſchlimmſten 
iſt, die überhaupt nicht aus dem Stall herauskommen: das 
find Rinder und Schweine. Schon bei Pferden, welche für 
gewöhnlich viel ſorgfältiger behandelt werden und eine natur⸗ 
gemäßere Lebensweiſe haben, ſind die Anſteckungskrank⸗ 
heiten erheblich geringer. Licht und Luft ſind die ſchärfſten 
Feinde aller Bakterien ſowohl bei Menſch wie Tier; die heil⸗ 


ſame Wirkung der Sonnenſtrahlen ſind nicht hoch genug ein⸗ 
zuſchätzen. Daneben ſpielt die Reinlichkeit eine große Rolle. 
Ställe müſſen undurchläſſigen Bodenbelag haben, da auch 
= Der 


auf dieſem Wege Krankheitskeime eindringen können. 
ſchärfſte Kampf iſt gegen alles Ungeziefer, vor allen Dingen 
Ratten, und gegen alle unzugänglichen Winkel, in denen ſich 
faulende Futter⸗ und Düngerreſte anſammeln können, zu 


gänge der kranken Tiere nicht verbrennen, ſo iſt es unbedingt 


notwendig, dieſelben durch Desinfektion keimfrei zu machen. 
Hierzu eignet ſich die Vermiſchung mit Kalkmilch oder Chlor⸗ 
kalk im Verhältnis 1:2, mit 3 „ igem Kreolin oder Sublimat⸗ 
löſung 121000. Auch die Jauche iſt mit Kupfervitriol (½ 90) 


Inu desinfizieren. 


Deer vorſichtige egg wird auch alle Möglichteiten 


einer Einſchleppung der 


len, das Betreten der 


m reunde, gänzlich zu unterjagen: (Schluß folgt.) 


gZgBekanntmachung. e 
Auf Grund verſchiedener Anfragen bringen wir hier 
unſern Genoſſenſchaften den Art. 6 Abſ. 1 des Geſetzes über 


führen. Daß ein öfteres Kalken der Wände, jährlich mindeſtens 
zweimal, unumgänglich iſt, braucht nicht beſonders betont 
zu werden. Laſſen ſich die Düngerreſte und ſonſtigen Ab⸗ 


\ ic bie Gefahr i l geen be 
ſuchen. Immer läßt ſich die Gefahr nicht völlig bannen, da Wi i 
ein: mit der Außenwelt ja irgendwie im Verkehr bleiben müſſen. Pente 2 
Durch Händler, Beſucher aus verſeuchten Gegenden, Futter⸗ 
mittel uſw. kann aber viel Unheil angerichtet werden, auch 
durch neu e Am beiten iſt es in ſolchen 

Stallungen für Fremde, auch gute 


an Heigmaterial ſchaffen. 


dabei noch keine 
die Penſionsmütter 


liegen, höchſtens in 


die Amtsſprache im Gerichtsweſen von Poſen und Pommerellen, 
Dz. Uſtaw Nr. 38 vom 12. 3. 1923 5 al Dennag, 
find die Firmenzuſätze, die den rechtlichen Charakter 
Firmen bezeichnen, in polniſcher Sprache auszudrücken. 

„Alle Firmenzuſätze in deulſcher Sprache, deren Gebrauch 
zuſammen mit der Firma geſetzlich vorgeſchrieben iſt, ſind 
durch eniſprechende polniſche Zuſätze („Spölka Akcyjna“, 
„Spölka Akcyjno-Komandytowa“, „Spölka z ograniczong 
odpowiedzialnoscia“, „Spöldzielnia’zapisana z nieograni- 
czona, odpowiedzialnoscig, z ograniczona odpowiedzial- 
no$cia, 2 nieograniczonym obowiazkiem doplaty‘‘) zu 
deutſch: (Aktien⸗Geſellſchaft, Komanditgeſellſchaſt auf Aktien, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, mit beſchränkter Haft 
pflicht mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht) zu erſetzen“. 

e Verband landwirtſchaftlicher Genvſſenſchaften. 


Mitteilung an unſere Genoſſenſchaften. 

Uns werben ſehr häufig Schriſtſtücke eingeſandt, mit der 
Bitte um ſchnellſte Überfegung. Wie aus dem Datum erſichtlich 
iſt, haben dieſe Schreiben meiſtens ſchon längere Zeit bei den 
Empfängern gelegen. Da es ſich oſt um Schriftſtücke der 
örtlichen Finanzämter oder Behörden handelt, ſo iſt in dieſen 
Schreiben meiſtens eine Friſt zur Erledigung feſtgeſetzt. Oft 
iſt dieſe Friſt ſchon verſtrichen, wenn wir die Schreiben zur 
Überſetzung erhalten. Meiſtens iſt die Zeitſpanne bis zum 
Endtermin der Friſt ſo kurz, daß wir die überſetzung nicht 
mehr ſchnell genug liefern können. a 

Wir bitten deshalb dringend aus obigen Gründen alle 
derartigen Schriftſtücke rechtzeitig bei uns einzuſenden. 

Verband Landw. Glen oſſenſchaften in Großpolen P. 2. 
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Noch einmal die Schüllerpenfion. 

Als zu Beginn dieſes Jahres die Penſionsmütter den Be⸗ 
ſchluß faßten, bei der Berechnung des Penſionspreiſes die Notie⸗ 
run des Roggens am 15. jeden Monats zugrunde zu legen, taten 
fie dies, weil damals der Roggenpreis ein Gradmeſſer für den, 
Preisſtand ſämtlicher Lebensmittel war. Inzwiſchen hat is dies 
leider wieder geändert. Der Roggen iſt geſunken, während 
die meiſten anderen Lebensmittel weiter ſteigen, 
und der Preis von 4 Zentner Roggen deckt längſt nicht mehr den 
ade Schülers. Deshalb ſahen ſich die am 4. Junk 
wisder im Frauenbund verſammelten Penſionsmütter ger 
nötigt, von dieſer Regelung wieder abzugehen, und die frühen 
ſtets angewendete Methode, die Berechnung des Penſionspreiſes 
nach einer genauen Aufſtellung des Lebensmittelbedarfs auszu⸗ 
führen, wieder aufzunehmen. Für den Monat Juni wurden 
320000340000 Mark für angemeſſen erachtet. Allerdings 
iſt dabei vorausgeſetzt, daß die Zahlung pünktlich einläuft. Er⸗ 
ſtaunlicherweiſe machen es ſich viele Eltern noch immer nicht klax, 
wie viel leichter eine Hausfrau wirtſchaften kann, die zu Beginn 
des Monats eine größere Summe in der Hand hat, wie ſchnell die 
Preiſe ſich verändern, und daß eine unpünktliche Zahlung note, 
wendigerweiſe zu einem Defizit führen muß. Die Penſions⸗ 
mütter beſchloſſen deshalb, in Zukunft dem Beiſpiel eines größeren 
Inſtitutes in Poſen zu folgen und Verzugszinſen zu er⸗ 
heben. Eine andere Frage wird in dieſen naten brennend. 
Das iſt die nach der Zahlung des Penſionspreiſes 
während der Ferien. In früheren Zeiten war es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die Ferienmonate mitbezahlt wurden. Bei 
den gegenwärtigen zuſammenhängenden Ferien von zwei Monaten 
können ſich die Eltern ſchwer mit dem Gedanken abfinden, daß die 
enſionshaushaltes auf die Zahlung des 
12 Monate hindurch nicht verzichten kann. 
In dieſen Monaten muß die Hausfrau Obſt und Gemüſe für den 
Winter einkochen und einen, wenn auch noch fo geringen Vorrat 
Dazu iſt ſie nur imſtande, wenn ſie 
eine größere Summe zu ihrer freien Verfügung hat. Von den 
Koſten, die eine Inſtandſetzung en Möbel oder der Woher 
nung verurſacht, was heutzutage dem Mieter ja allein obliegt, iſt 
Rede. Gbenſowenig von einem Verdienſt für 

ſelbſt, der, ſo wie die Dinge heute einmal 
dieſen Ferienmonaten erzielt werden kann. 
In den Kontrakten, die viele Penſionsmütter mit den Eltern 
ihrer Zöglinge eingegangen ſind, iſt die Zahlung des vollen Bene 
ſionspreiſes während der Ferienmonate ausdrücklich ausgemacht. 
Aber auch wo ein ſolcher Vertrag nicht borliegt, müſſen ſich die 
Eltern der Schüler zu dieſer Zahlung verpflichtet fühlen. 


30 


} Bafftoar A : Paſſiva: 4 
! 8 Ausſtehende Forderungen 8 Gen. 1378 109 74 Geſchäftsguthaben ge e 7111,78 
i Bilanzen. U Neeb nde 8 8 8 10 Reſervefonds 409,80 
x — — Bekriebsrücklagefo OBER Beſriebsrücklage . 646,47 
RUN ede der Mues S 1 > 5 8 e 
099 bezial⸗Reſervefonds . f Schuld in echn. 1 en. 262, 
Bilanz am 31. Dezember 1922. Sonfige ec Ss Par 1427 400,26 je ase sale 57 610, 10180 
Faſſenbeſtau SR 0500 73 e — 5 5 : Reingewinn 4425,90 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 11 Zugang: — 
We chäftsguthaben bel der Prop⸗Gen.Raſſe . 10000.— 9 
Autan 11 i Gen. 0 „ J3 942,57 Abgang: —. Mitgliederzahl am 81 Dezember 1928: 11. Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. 
SJuthaben in lfd. Rechnung b. d Prov. «Sen. K. 2519 177.— Pleszewska Mleczarnla, Sp. z. z nieogr. odp. Soll: A 
Wertpapiere 1 e 103 400,— = Baranowo. 155 1 ROT 
3 Sale h 55 en e ge 8 . a 20 5 
7 ER re ER erwaltungskoſten + 5 IB, 
W ere e e en nd 
—— iſt ie 8 7 
Summe der Aktiva 4255 335,39 — SPESEN Übfehreibungen auf Invenſar 5 8 et 614. 
N - 5 55 Selk ee 0 6571.— 
A d 0 oo afjtva: 4 5 Bilanz am 31. Dezember 1922, Geioinmnm m naige 4425,00 
guthaben der Genoſſen . 79 958. — 5 8 = 
are 9 fr 8 12 689,92 Aktiv az 0 8 2 208200,08 
eöhrldlnge REN, 8.009,96 Kaſſenbeſtanb 2 478,97 Habens 5 x 
Sen 359 421, 32 Sede bei der Bro ol denoſſen 3000 Halen 5 „ 8 192,06 
uld in ſid diechng. an Geno en 2 211,20 \ ee „Gewinn aus nem. Bezügen 1810, 
EEE at x as micha . 111 e, ‚ei Benofien . . 200 184,85 Gewinn aus Waren l 
‚Fapıtal Ertrags⸗Stener .. u 220.18 4252 800,0 Guthaben in lauf. Rechn. ö. d. P. G. W.. 4421 844, Dividende 959. 
8 —— Landſchaftszinſen 8 x 7 5 0 5 5 291,55 
Reingewiun 2524,64 Haupkgeſellſchaſt BE 5 10 870,— : GewinnzBerteilung.: 2. 4 


gast der, Genoſſen am Aufauge des Geſchäftsſahres: 135. | Enie der 


! Attiva 652 164,87 Zuwefſung zum Meferbefonds .  , bi 
ee Se e ee Bafftoa: | Br je Mur ae n 
ee den ber Senofen, 185 100.— Jo Bivibeibe an Kelche gt. el 


Spar⸗ und Darlehuskaſſe Zatom nowy, 
Spölka z nleogr. odpow. | 


E. Jaeger. R. B. 8 & 1 Be r 372 180,50 a Zahl ber Geno en Fabel e des Sasch ann 
2 3 = ge enaſch i 5 0 Mech. an Genoſſen 130 068,7 Zugau Alen 8. Zahl der Fabse am Segel 

— —¼' ⁴d — — —3ꝛ Kater eller RR 2829,76 652 400,86 bern past lahreß: 27. 

Bilanz am 31. Dezember 1922. ,, ß 

ahl der Genoſſen am Aufang des Geſchäftsjahres: 28. = 
Aktiva: 4 Busen Abg. allg —. 3001 ber a an Em fie J. Draber. R. Schulz. R. Schabe. 

Kaſſeubeſtand „1389 960,77 bes Geſch! ifisjahtes: 28, [528 
Geschäfts guthaben bei ber Prob. „Gen. “Kaffe 1 — 


Ausſtand in fd. Becjnungen bei Genossen 1551899, an Bukowlec; 


Kontokorrent⸗Konto 102,67 
Wertpapiere RS 20 092.— W. Rosentreter. A. Becker. 8 1. 25 
npentar . B 1,— 2—41＋— ̃ ͤU—EĩU—— —ñ een 6 105,8 
Na d. denteätgenoffenfi Kae ö ; E AR a 966 105,85 
D „* 0 * * 
S e ee C Bilanz am 31. Dezember 1922. Waren. ee 
Spar⸗ und Vorſchuß⸗ Verein Naklo 8 050,80 Aktiva: 0 E abe 8 
— nun * * * + 
Kaſſenbeſtand 7 407 219,11 8 8 

. \ Summe der Aktiva 1.887 179,22 Guthaben bei d. Weder, 1083 269.00 d RER 

RE 977 En Wertpapierkonto 8 15 000. — e BEE EC er 
Gercjättönuigasen der genoſſen 138 4g Gutgaben bei and. Mreditötuialen : . 127112923 Sehmaterinl © = ee 
Reſervefonds 8 8 5 762 38 Ausſtehende Forderungen 2 50 000, — S 
Saale. 55 5 08525 J Heteil bei and. Unternehmungen 20 500.— 5 > 
850 f Be 721 430,08 Grundſtück und Gebändekont zz ; 

san in lid Rechung en an Gen. 90 302 Maſchinentonſt ooo 1 Baffına: 
uld i. Ifd. Rechng. a: brot 85 „K. 607 C48, 1 323233 Re Sara 
Kapitalertragsſteuen 9678,86 arenbeſtände 8 ih ftsguthaben 
Loltolorrenlfonto 1ᷣ00 000, — 1678 400,88 N an Verbenawspehenunbe. 8 Fenn * 
———— etriebs rückla 


mithin Gewinn 10 778,89 
Magie Em 25 5 1922: 40 Zugang: 2 Ab⸗ 
‚gang: 22. Mitg lederzahl am 31. Dezember 1922: 20. 
Spar⸗ und Darlehusbank Olszewko bei Nakto, 
Sp. z. 2 uleogr. odp. 
Zeßmer.: SE Soſtak. 


Baffiva: = 4. 


Reſervefonds 


Mafchinenernenerungsfonbs 
Kaution 


— een 1. e 19 897740 10 806 250 1 ET 
a = 0 nA Eee Bilanz am 31. Dezember 1922. 


Bilanz am 30. Junt 1982, 
Arti x 


Kaſſenbeſtand 
Gef 1 der P. L. G. B. 

Heteil. der Spiritusverw.⸗ Cen. 

Aus ehende order. b. d. Spix.⸗ zentr. 
un ende Forder. De au Mitgliedern 


u Janowiee. 
Sch ae 3 Jäger. 


Bilanz am n ll. Dezember 


„ 


3 Mobilienfontoe u.  « 
erbelonto ©... — Aktiva: 4 Maſchinenlonto „ e 
Be = aſſeubeſtand 2579 14. 5 
Bae ; Sue ee, 
Bon Lutz e Petbachau regen So ae er A Geinäftsguthaben 
Be Summe der Aktiva KIT 1,18 e TE OR 7 5 ER 
“ — * 0 * Car N 
Paſſiva: , MMaſchinen konto. Saen 41555 Fe Se 
Ein bei Cenoſſen 350 998,0 Derchepie re Ba nf Y ix ee 
a Ron ensBant. „ ILEOnET „2 IDEEN nen Laune Einlagen tn Ib ech. : ; 
Seinen . a ’ : Summe 5 Aktiva 9570 500 11 Getvinn : 5 5 
I ä 2 8 x — = . 

Neferbofonds ; . 50 u, 24047 : Paſſiva: . 65 ! often elt Makowis ka, Sp. zn, 0. 
Sa e ede A 136 489,22 Ausſtehende Forderungen an Gen, 8 197 850,— Der Vorſtand: Adam. Jahnke. (82 
Schuld b. b. Sp. l. Dart gk. Neubrieſen 475.000, Br 2 üftegnihaben = Genoſſen 508 425,.— 

Niſändige Verwaltungskoſten 150 000. — Kaution Weich sn; 0 000.— 
Maiſchmaterialſchuld für Roggen 60 000.— Reſervefondsg REN 62 000,— 
Ford. NER Spirit,» Kachs. 1000 000,.— Beit benden wu. 65 913,27 
Überſchuß n 242,28 3724 761,12 1 Betriebskonto „ Ne. 250 000,— 
t 2 5 1 250 000% — 2 
erſchuß „68711786 9570 508,11 Baffenbetans 


Deulſche Landwirtſchaftliche Bertvertungs-Genoffe schaft 
RE ER ‚ogr. p. in Neubriesen. 
Kandel, Miedel 


h 150 
Reſerveſonds 5 4 3101.08 70 EN des Menbanten 
Betriebs xücklagge 5 3085,22 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Sp. z. * nleogr. a 


nn 
Summe der Aktiva 10 865 256,24 Rückstellung fle Serlodtiuhg 


Geiiätsutpaben ber ls 904 re Ei 


Betriebsrücklagefons 28 537 91 8 e 8 
gef 6086 720% % leiteesistbennhenigelt; 


2 362,50 Der Vor ſlan de 
Forderungen der Geuoſſen 3 682.— Be 


Molkerei Jae Sp. 2. z ögr. odp. 1522 


1922. 


Molterei-Genoſſenſchaft Dziewierzewo. [523 0 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 


—— 


Reparaturen 
Forderungen der e 
Gewinn 


: ; Aktiva: 
Falken, — 
Ran le 


Beteiligung b. d. Bauk 8 
0 
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Dr n Fr. Köhne, Kettler. 
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m der Aktiva 1024 541,50 


Obwieszczenie. 
Do rejesiru spöldzielezego Spar- und Darlehnskasse, spöl- 
dzielnia z nieograniezong odpowiedzialnoscig w Rybnie- -Wielkiem 
 wpisano dnia 16. maja 1923 r. pod nr. 36 co nastepuje: Gustaw 
Schulz W Mb ze zarzadu, a w jego miejsce wstapii Pawel 
Schulz z Rybna-Wielkiego. 495 
.Sad Powiatowy w Gnieznie. 


Bekanntmachung. 
Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 2. und 16. Mai 1923 it 
die Huflöfung unſerer Genoſſenſchaſt beſchloſſen worden. 
ot Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
m 
Poſener landwiriſchafkliche Kredilgenoſſenſchaft 
Sp. E. 2 O. odp. 


; Die Liquidatoren: 
Kempf. Blaſius. (602 


Belanntmachung. 
Laut Genexalverſammlungsbeſchluß vom 12. und 29. zen 1922 
: 1 die A e unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worde 
8 läubiger werden aufgefordert ſich bei der Genoſſenſchaſt au 
en Ein- und vertaufsgenoſſenſchaſt Koronowo 
Sp. 2. z n. odp. 
Die Liquidatoren: 
Kempf. Oſſig. (6501 
= Bekanntmachung. 
e In den Generalverfammlungen vom 14. und 28. Dezember 1922 
> nee die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
= Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zn 


en. 
\ Spat- und Sasse en = Swishocin 
; ee 2. E nieogr. odp. 
= e Liquidatoren: ar 
Albert Münchberg Augaſt Otter Robert u Roman Fröhlich. 


Diejenigen Mitglieder, die bei uns 


Reichsanleihen 
hinterlegt haben, 


werden aufgeforder!, in 14 Tagen nach enen dieſer Bekanntmachung 
2 Aber ihre an u verfügen, widrigenfalls der Verein nach Ablauf 
dieſer Friſt die Anleihen verkaufen und den Inhabern den Gegenwert 
in polniſcher Mark gutſchreiben wird. 
Deuiſcher Spar- und een Margonin 
Sp. z nieogr. o (613 


Geeſucht zum 1. 10. 1923 
z Ahle. Beamten, 


> Mor 3 77 5 ah HEHE le el der deutſche 
5 polniſch chen S ache in Wort und S Rn 1 
enden und engnlsabſchriſten mit 5 ei nicht. 606 

Willig Jaeckel, Dom Marynka, p. . Ar. Bydgoszcz. 


einen küchligen, erfahrenen, 


verheirateten Müllergejellen 


un 17 8 5 ellung. Angebote find zu richten unter D. M. 12 an die 
eſchüftsſtelle dieſes Blatles. (505 
— — — 


Suche für größeres Gut 


von ſogleich oder ſpäter e gebildete 


utsſekretärin 


0 | der Laute. Erſa 

m 1 0 86 cee e Bae 
: Fre Wort und Schrift erwünſcht. 

re hind Dertrauens ng un W 


klsbeſitze e 8 Fan (Gr. Lee 
b. Grudglads nass), "Dommsrellen, un) 


Anmeldun 
richten, die aher 


Wir ſuchen per ſofort | 


Bekanntmachung. 


Anſchließend an die diesjährige Landwirtſchaftliche 
Gewerbe⸗Ausſtellung veranſtaltet die Wielkopolska 
Izba Rolnicza am 


Montag, dem 2. Juli 1923, 
in Poznan, 


6. Pferdeverſteigerung. 


Die Anmeldungen werden ſpäteſtens bis zum 10. Juli d. 38. 
angenommen. Die näheren Auktionsbedingungen ſind 0 
„Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt für Polen“ in den 
Mitteilungen der Wielkopolska Izba Rolnicza bekannte 
gegeben. (482 


Wielkopolska Izba Nolnieza. 
Ländliche Haushalkungsſchule in Janowiec, 


Einkoch Kur ſus 


(är Gemüse und Frühobſi). 
Preis 2 Zentner Roggen. 
Fräulein Erna Zur, zu, 


Kaliſalz, 
Phosphorſäure, 
Na Stickſtoff n 
ſucht jelbitändige | Aleie und 
Vertrauen sſtelung. O uuchen mehl) 


Nr. 504 an die 


6. en di dieſes Blattes. (504 


79 unrl 


. 


Telephon 111. 


Bom 9. bis 12. Juli. 
en find an die Leiterin, 
uskunft erteilt. 


Binn 


S gane poln. 
ahre in Kujawien 90 85 Fe 


. in jeder 1 1 1 und i . = 
Höhe in Drahiſtärke der am Lager Br 
vorhandenen Drähte 
Stacheldraht, Deckdraht, Krampen, 
Siebgewebe f. Neinigungsmaſchinen⸗ 


Sanitätsrat 


Dr. Sil Nuſcher, | 


Offerte auf Anfrage. ugenarzt, Chefarzt der Augen 


Rahryka oproizeh üruelanyeh baut ev. Diakoniſſenhauſes, 


Poznan, ul. Weſolg 4 
Aeg dene a tpdaus & am re Wielki. Tel. 1396 


iſt von der Neife 


| zurück. co 

Zr 
un sen Geldſchrank 
Bohne und 5 ſowie 

ed und Land 18uhrwerkswage 
date went Pn ee 
. 2, Are 01 

aher oetg ge, f Gebr. Leitreiter 


Geldſchrankfabrir, Zuowroclato. 


T.zop. 


Landwirtſchaftliche Buch- und Beratungsſtelle. 


Haupigeſchäftsſtelle Poznad, —— Jiliale Bydgoszez, 


ul. Przecznica 7 (in der Nähe d. Briſtol). ul. Dworcowa 30. 
Tel. Nr. 2172. Abteilung: Teel. Nr. 1256. 
Buchſtelle. Wirtſchaftsberatung. 
Steuerberatung. Forſtberatung. 


Frachtenprüfungsſtelle. Taxen. 
8 — von . en nn — i 


Gand Mace l. Geräte 


Breitdreicher, Hünſelmaschinen, an 
Rübenſchneider, Kartoſſeldämpfer, Pflüge, 
Eggen uſw. 

Flach⸗, Rund⸗, Quadrat⸗, Bandeiſen, «us 

ſowie Kleineiſenzeug. & 

Steinnohlenteer, Carbolineum, Dachſpliſſe. 
Feunſter⸗, Ornamentglas und Fenſterkitt. 


Wir 5 


Schwe 


bezw. tauſchen auf Wunſch dafür 


Strickwolle 


zu den bekannten günſtigen Bedingungen. 
Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 
Textil⸗ Waren. Tow. 2 ögr. por: 467 


Landw. Bezugs u. Abjesgenofienjäaft Boreh. | - Poznan, ulica Wiazdowa 3 
ä DET ae IE gitiale By dgoszez, ul.Dworcowa 50. 


Beloo-Anothesches Lyzeum, Grasmäher, | m 


Peznnt, Way Jana Il, Nr. . Getreidemäher, 


i Klassige höhere Lehranstalt. —— | ei Ä 
I. Aufnahmeprüfung kes rifugen. 
am 18. Juni d. 38, nachmittags % 8 Uhr. | _ Milchkannen, — 
Sr dazu ſchriftlich oder mündlich im = 2 — — —.— Nlebemasse, = 5 
Schulhauſe täglich von 12 bis 1 Uhr. Bei - 
Beginn des Schuljahres, Anfang September, | Nlebepappe a 
findet noch eine 2. Aufnahmeprüfung ſtatt. (600 empfiehlt 
Für die 3 erſten Schuljahre werden auch Knaben aufgenommen · 
Oberlehrerin H. Schiffer, Direktorin. Karl Koebernik, eee Rogetno, ; 
. 476 
Neue deutſche Handelskurſe | 
verbunden mit landwirkſchaftlichem Unterricht. : 
1 15 ute Schafbõ cke 
Cn gute Schafbõ e 
lehre, Nationalökonomie, Wiriſchaſtsgeograß hie, Deutſch, und ca. 


Polniſch. Franzöſiſch, Engliſch, Esperanto, 3 
Uropraxis uw. 


130 Mutterſchafe 


Nur erſtklaſſige Lehrkräfte. 


. uhr ee en: 2 (Gactenoitio). aller Jahresklaſſen meiner Merino-Precofe-Herbe hat auf 8 


BR Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. (486 abzugeben. 
8 Anmeldungen bis ſpäteſtens 28. Juni. — . 51) . Dom. Benice v. Krotoſzun. Tel. 28. 
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Nachruf! 
Am Freitag, dem 8. Juni, verſchied 
im Alter von 55 Jahren allzufrüh 


Herr Rittergutsbeſitzer 


Iriedrich Leifarlh 


auf Plawce 
nach langjährigem, ſchwerem Leiden. Ein 
Sohn der „Roten Erde“, hat er ſich in der 
neuen Heimat in zäher Ausdauer bewährt 
als zielbewußter, ſtrebſamer Landwirt, ſtets 
bereit, ſein Wiſſen und Können, ſeine ganze 
Arbeitskraft der Allgemeinheit zur Der: 


[Am 8. Juni ſtarb nach langem, ſchwerem = 
Leiden der Nittergutsbefiger auf Plawee, 


Herr 


ine 


= Als Mitbegründer unſerer Organiſation BR 
25 gehörte erdem Vorſt an de bis zum Jahre 1920 
an und erwarb ſich um unſere Entwicklung 
große Verdienſte. Sein Ratſchlag iſt uns auch 
weiterhin wertvoll geblieben. Wir werden dem 


Verſtorbenen ein gutes Andenken bewahren. fügung zu ſtellen. 
ö Die Saatbaugeſellſchaft, der der 
f Derftorbene ſeit Jahren angehörte, verliert 
Hauplperein | in ihm ein tätiges Mitglied, deſſen Andenken 


ſie ſtets in Ehren halten wird. 
Poſener Saatbaugeſellſchaft 


Namens des Vorſtandes: N. Bitter-Ragradowice. 
eee eee 
Milchkannen, Melkeimer, 


Zinkeimer, 


Lanz-Zentrif ugen für Mrafit- u. Handbetrieb, 
Pergament-Ersatzpapier, 
Separatorenschnüre, 
' Zentrifugenöl, Maschinenöl, Zylinderöl, 
Consistentes Fett, Wagenfeit 


der deutlichen Bauernvereine. 
Freiherr von Maſſenbach. 


Am 8. Juni verſchied in Poznan 
der Herr Rittergutsbeſitzer 


hien Seal 


empfiehlt 
auf Place. ‚Landwirtschaft. Hauntgsellscait 
Der ſo frühzeitig Derftorbene hat dem ascıinen-Abtellung, 
Aufſichtsrat der Molkereigenoſſenſchaft Sroda Poznan, — Wiardowa E = 
ſeit Jahren angehört und in ſelbſtloſer Weiſe Hufeisen, 


mit ſeinen reichen Erfahrungen unſere Ge⸗ 
noſſenſchaft gefördert. a 


= = 1 werden wir ſtets in Hultivatorzinken. 
ohen Ehren halten 
Sroda, den 9. Juni 1923. bragz- —— dänn B 


hält vorrätig und empfiehlt 


| Landwirtsehafiliehe Hauplgesellschall 


Maschinen-Abteilung, 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. (681 


Der Auffichtsrat u. Vorſtand 
der Molkereigenoſſenſchaft 
Sp. 2. 2 ogr. dp. in Sroda. 


Schare, Streichbledhe, Anlagen, . 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 


Heute nachmittag um 4 Uhr entſchlief ſanft u 
nach ſchwerem Leiden mein über alles ges 
liebter Mann, unſer treuer Bruder, Schwager, 


Neffe und Onkel, | 
der Rittergutsbeſitzer, Herr 


Mi nich Seilar 


zu Plawee und Labitowo. 
- Plawee, den 8. Juni 1925. 
Im Namen 


der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Maria Seifarth 


geb. 5 


Der Dorfigende unferes Aufſichtsrats 
2 Herr 


auf laser m = 
ſtarb am 8. Juni nach heldenmütig ertragenem Leiden. 
5 Seit Gründung unſeres Unternehmens im 
Jahre 4901 gehörte er unſerer Leitung an, zunächſt WR 
als ſtellvertretender Geſchäftsführer, dann feit 1909 WE 


als Dorfigender unſeres Aufſichtsrats. 


Sitzung hat er gefehlt. In jungen Jahren, als er 


An keiner 


812% 


Nachruf. 
Am 8. Juni d. J. ſtarb 
Herr Rittergutsbeſitzer 


| 3eiedeid) Seiharh 


im 53. Lebensjahre. f A 
Seit 1909 war er Dorfigender unſeres 1 
Sein klarer und beſtimmter 
Wille gab unſerem Unternehmen Sielficherheit Wi 

und Aufſchwung. Alles Kleinliche war ihm 


| Aufſichts rates. 


auf Plawce 


5 fremd, jegliche Nörgelei war a zuwider. 


viele Worte liebte er nicht, 


Aufs Gauze kam 


1 es ihm an, ſo daß es eine Freude war, mit 
ihm auch in den ſchwerſten Tagen zu arbeiten. 


Sein gutes Beiſpiel im Leben und im 2 


Sterben bleibt uns unvergeßlich. 


poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 


Sp. 2 Ogr. odp. 


Namens des Aufſichtsrats Namens des vorſtandes 
Peſchken. Swart. Boehmer, 


Am 8. Juni 1923 wurde un? 
Herr 


Frei Jeg 


5 Rittergutsbeſitzer auf Plawee und iabitowo, 


ſelbſt nur ſorgenvoll wirtſchaften konnte, hat er die f 


; Segnungen des Senoſſenſchaftsweſens erkannt und 


iſt ihm treu geblieben, als es ihm gut ging. Seine 


reichen Erfahrungen und ſeine großen Kenntniffe 8 
der Güter unferer Wojewodſchaft machten ihn zu 


einem ausgezeichneten Vorſitzer 
nehmens. 


unſeres Unter⸗ 


In aller Herzen ſetzte er ſich ein Denkmal. 


5 Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft 5 


für den Aufſichtsrat: 
v. Alitzing. 


für die Geſchäftsführer: 


Beims. Geisler: 


Sein beſtimmter Wille und ſeine klaren 

Ausführungen halfen uns über viele Schwierigkeiten.! 
Har manchen Erfolg danken wir feiner Anregung 
und Forderung. 


durch den Tod entriſſen. Vorbildlich hat er 
ſein jahrelanges ſchweres Leiden getragen. 
Ohne eine Klage und ohne einen Sehnſuchts⸗ 


i wunſch ſtand r vornehm und ſtolg dem 


Tode gegenüber. 


Stunde galt ſein Sinnen unſerem Verbande, 


deſſen Verbandsausſchuß er ſeit 1905 an⸗ 


gehörte. Sein Streben, nur das Wahre zu 


ſehen und anzuerkennen, ſein treffender Rat 
und ſeine freudige Tat machten ihn zu einem 
treuen und wahren Freunde. 

Er wird uns fehlen! 


verband deutſcher genen. 
in Polen. N 
vun 8 
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